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Unsere heutige J'fumrfner umfaßt

x Blätter mit zufammqyi 8 Seiten .

Badifcber Landtag .
Zweite ifammet .

(6. Sitzung .)
# Karlsruhe , 21. Dez .

Nun rückt auch Zentrum mit seinen Initia¬
tivanträgen heraus . Heute brachte es einen An¬
trag auf Verbesserung der Lage der Eisenbahn¬
arbeiter ein . soll darnach die im Jahre 1904
für die im lvetrieb, im Bahnunterhaltungs - und
Magazinsdjenst beschäftigten Arbeiter eingeführte
Lohnordnung dahin verbessert werden, daß die
Löhne den in der Gemeinde und in den Privat¬
betrieben bezahlten nicht nachstehen . Ferner
soll ein Zuschuß für die Wohnungsniiete bezahlt
werden. Des weiteren sollen die Arbeitsverhältnisse
ähnlich derjenigen in den städtischen Betrieben ge¬
regelt werden. Der Antrag enthält im ganzen
11 Vorschläge , die, wenn sie zur Durchführung ge¬
langen , eine, wenn auch vorerst nicht gerade durch¬
greifende Besserstellung der Eisenbahnarbeiter mit
sich bringen würden. Daß der Staat erst noch auf¬
gefordert werden muß, die Löhne der bei ihm be¬
schäftigten Arbeiter so zu regeln, daß sie den in der
Privatindustrie und in der Landwirtschaft
tätigen Arbeitern nicht nachstehen , spricht
Bände über den badischen Staat als Arbeitgeber.
Ein sehr bedenkliches Licht wirft auch Punkt 7 des
Zentrunisantrags auf die staatliche Arbeitcrfür -
sorge . Es wird da verlangt , daß die Ueberuacht -
und Aufenthaltsräume des Personals den gesund¬
heitlichen Erfordernissen entsprechend ausgestaltet
werden. Was soll man da von den privaten Ar¬
beitgebern erwarten , wenn der Staat in so gröb¬
licher Weise seine Pflicht als Arbeitgeber vernach¬
lässigt? Viel ist es nicht, was das Zentrum für die
Eisenbahnarbeiter fordert , kaum so viel, als die
Städte ihren Arbeitern seit Jahren gewährleisten.
Weder wird ein Minimallohn noch eine Maximal¬
arbeitszeit in dem Antrag gefordert. Wir wollen
hoffen , daß noch etwas mehr für die Eisenbahn-
arbeiter herauskomnit und vor allem, daß der
Landtag sich nicht mit faulen Ausreden der Regie¬
rung abspeisen läßt .

Der Block brachte heute den Antrag ein, die
badischen Vertreter im Bundesrat zu ersuchen , für
die Bewilligung von Diäten an die Reichstags¬
abgeordneten einzutreten . Was aber nützen alle
diese Anträge , wenn die bürgerliche Mehrheit des
Reichstags sich eine so skandalöse Behandlung , wie
sie dem Reichstag seit vielen Jahren zuteil wurde,
ruhig gefallen läßt ? Die Diäten wären längst
bewilligt, wenn die deutsche Volksvertretung sich
bei den verbündeten Negierungen den erforder¬
lichen Respekt verschafft hätte.

Infolge der verspäteten Einberufung des Land¬
tags mußte die Steuererhebung ab 1 . Januar pro¬
visorisch bewilligt werden. Diesmal fordert sie die
Regierung gleich für 6 Monate . Dadurch wird
auch der Mprozentige Steuerzuschlag für weitere
6 Monate forterhoben. Eine rechtzeitige Einbe-
rirfung des Landtags würde dieser ordnungs¬
widrigen Maßregel Vorbeugen . Die sozialdemo -
kratische Fraktion lehnte in Konsequenz ihres : ,n
vorigen Landtag vertretenen Standpunktes den
Gesetzentwurf betr . die provisorische Steuergesetz¬
gebung, ab. Der Gesetzentwurf, die Einverleibung
der Gemeinde Zähringen zu Freiburg , wurde ein¬
stimmig angenommen. Desgleichen der Druck-
Vertrag über die Druckarbeiten der Zweiten
Kammer . Genosse Geck sprach dabei den Wunsch
aus , daß dieser Vertrag in Zukunft nach den mo¬

dernen Grundsätzen stipuliert werde und Gerwsse
Lehmann plaidierte für die Errichtung einer
Staatsdruckerei . Eine solche wäre für den
Staat zweifellos sehr vorteilhaft , allein unsere
Bureaukratie hat für derartige Fortschritte nur ein
sehr geringes Verständnis .

Morgen wird der Landtag Beschluß über die
Wahl des Genossen Kramer fassen , die für un¬
giftig erklärt wird . Alsdann geht der Landtag in
die Weihnachtsferien. Bis zum Wiederbeginn der
Verhandlungen dürsten die Erhebungen über die
beanstandeten Wahlen abgeschlossen sein . Es stehen
dann einige sehr interessante Sitzungen in Aussicht .
Voraussichtlich vertagt sich der Landtag bis zum
8. Januar . ^

Präsident Gönner eröffnet >/<10 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Finanzminister Becker und

Regierungskommiffäre, später Minister Schenkel .
Der Präsident gibt bekannt, daß die Petitionskom-

mission Zehnter zum Vorsitzenden und Rohrhurst zum
stellvertretenden Vorsitzenden geivählt hat und die Kom¬
mission für Eisenbahn- und Straßenbau Weygoldt resp.
Armbruster.

Seitens der Abgg . Fehrenbach und Gen. ist ein An¬
trag eingegangen auf Erhöhung der Löhne der Eisenbahn-
und Werkstättenarbeiter und ein Antrag der liberalen
Vereinigung, die Regierung möge beim Bundesrat da¬
hin wirken , daß den Reichstagsabgeordneten Anwesen¬
heitsgelder und Eisenbahnsreifahrt gewährt werde.

Abg . Gtcßler (Zentr .) teilt mit, daß er zum Vor¬
sitzenden der Budgetkommission und Wilckens zum Stell¬
vertreter gewählt worden sei. Namens der Budgetkom -
mission berichtet er über den Gesetzentwurf, die provi¬
sorische Steuererhebung bis Ende Juni betreffend . Der¬
selbe sei wie üblich eingebracht, um eine Störung des
Fortgangs des Staatshauehaltsetats zu vermeiden . In
der Kommission hätten die Sozialdemokraten erklärt,
daß sie auf dem letzten Landtag gegen die Steuern wie
gegen das Budget gestimmt. Diklelben Gründe dauerten
für sie fort, sodaß sie auch jetzt gegen die provisorische
Steuererhebung stimmen würden. Es wird sodann der
Gesetzentwurf gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenommen .

Abg . Fehrenbach (Zentr. ) berichtet über den Gesetz¬
entwurf, die Vereinigung der Gemeinde Zähringen mit
der Stadtgemeinde Freiburg betr . Beide Bürgerausschüfse
hätten sich einstimmig für die Vereinigung ausgesprochen :
Freiburg werde 2000 Einwohner mehr erhalten und 413
Hektar Land. Das Vermögen von Zähringen betrage144000 Mk. Die Steuerkapimlicn 21 , Millionen Mark.
Der Hauptnutzen für Frciburg bestehe

'aber vor allem in
der Möglichkeit einer gesunden Weiterentwicklung , wäh¬
rend Zähringen vor allem sofort die Verbindung mit
Freiburg erhält . Des we teren werde ein Schulhaus
gebaut und mit der Kanalisation begonnen werden . Di«
Umlage in Zähringen tverde von kill auf 40 Pfennige
herabgehen. Die Burg Zähringen liege nicht auf dem
Zähringer Gebiet«, sondern auf dem Wildthaler Gebiete,
so daß die Burg nicht zu Freiburg kommen werde : doch
habe die Stadt Freiburg an die Gemeinde Wildthal
10000 Mk. bezahlt und sei dadurch in den Gemarkungs-
befitz der Burg Zähringen getreten.

Tie Abgg . Kräuter (Soz . ) und Rebmana (natl.)
schließen sich den Ausführungen des Re erenten an, wo¬
rauf der Gesetzentwurf einstimmig angenominen tvird.

Abg . Gert (Soz . ) berichtet über den Druckvertrag für
den Landtag 1905 .00, der gutgeheißen wird. Schon auf
früheren Landtagen sei man zu dem Beschluß gekommen,
daß die Arbeiten nur an Druckereien vergeben iverden
sollten , die der Tarifgeineinschaft der deutschen Buch¬
drucker angehören. Für die Zukunft solle aber im neuen
Vertrag die moderne Berechnungsweise als Grundlage
genommen werden . Da jetzt der neue Tarif beraten
werde, könne für den kommenden Landtag der neue
Modus eingeführt werden.

Abg . Lehmann (Soz . ) betont, daß der Vertrag im
allgemeinen zugunsten der Buchdrucker abgefaßt sei . Er
halte es für geboten , mit dem Ringsvstem zu brechen
und eine Staatsdruckerei zu erstellen , die nicht nur die
Arbeiten des Landtags , sondern überhaupt die staatlichen
Arbeiten übernehmen könnte . Jedenfalls würde man da¬
bei billiger fahren.

Nach kurzen Bemerkungen wird dem Druckvertrag zu¬
gestimmt .

In unserem letzten Bericht wurde der Abg . Pfefferte
als Mitglied der Kommission für den Eisenbahn- und
Straßenbau genannt, es muß aber Abg. P f e i f f l e
heißen .

Nächste Sitzung Frestag halb 10 Uhr. Wahlprüfungs¬
bericht über die Wahl Kramers in Mannheim.

Schluß 11 Uhr. _ _
Badücbe Politik.

Mit 26,5 Millionen Mark Reinertragnis
haben unsere Eisenbahnen im Jahre 1904 abge¬
schlossen . Es ist dies das günstigste Ergebnis seit
Bestehen unserer badischen Staatsbahnen . Aber
trotzdem werden die Forderungen unserer Eisen¬
bahnbediensteten und Arbeiter , über deren Berech¬
tigung kein Wort mehr zu verlieren ist, von der
Eifenbahnverwaltung schroff zurückgewiesen . Wenn
ein Betrieb , wie der unserer Eisenbahnen, bei der
jetzigen Art der Leitung und Verwaltung solche
finanziell gute Resultate erzielen kann, um wie viel
besser würden sie erst werden, wenn ein solcher
Riesenbetrieb nach kaufmännischen und
volkswirtschaftlichen Grundsätzen geleitet und ver¬
waltet würde. Aber daran denkt ja die Eisenbahn¬
verwaltung nicht . Kein einziger Kauf¬
mann befindet sich in der Verwaltung . Wo kann
da von einer Aufstellung des Budgets die Rede fein,
wie sie s e i n s o I l t e .

Schon jetzt wieder hört man von der Regierungs¬
bank das lächerliche Gejammer über die wachsende
Eisenbahnschuld . Man denke sich einen Geschäfts¬
mann , der darüber jammert , daß sein Geschäft von
Jahr zu Jahr sich ausdehnt . Der Mann würde
auf seinen Geisteszustand geprüft werden, denn alle
Welt würde an dem gesunden Sinn eines solchen
Geschäftsmannes berechtigte Zweifel hegen. Und
was sollten erst die Oberbürgermeister unserer
Städte für « n -Jammergeheul anstinnnen , weim^
die Gründe , die unsere bureaukratische Staats
finanzverwaltung fort und fort gegen die Gefahr !
des Anwachsens der Eisenbahnschuld in 's Feld!
führt , stichhaltig wären . Die Kosten unserer städti
schen Schulhäuser werden durch A n l e h e n gedeckt
und dabei werfen diese Schulhäuser keinen Pfennig
direkte Rente ab .

Der badische Landtag aber läßt sich seit Jahr
zehnten durch den faulen Zauber unserer staat¬
lichen Finanzkünstler ins Bockshorn jagen und
half mit , daß die dringendsten Kulturaufgabcn
auf diese Art in gröblichster Weise vernachlässigt
wurden . Bedarf es noch eines Nachweises für die
komplette Unfähigkeit der heutigen Verwal¬
tung unserer Staatseisenbahnen , nachdem feststeht ,
daß Jahr für Jahr Dutzende von bereits
bewilligten Millionen für Neu - und Um¬
bauten keine Verwendung finden können , weil der
.verrostete bureaukratische Apparat nicht mehr mit -'
zukoinmen vermag? Und dabei jammern die Ge¬
schäftsleute, daß durch diese Bummelei die Ge-
schäste lahm gelegt werden. Man erkundige sich
nur in Karlsruhe und Dürlach , wo die ge¬
schäftliche un- vor allem die bauücho - Entwrcklung

einfach unterbunden, ist,,ha fein Mensch weiß,
wann endlich mit den Arbeiten der neuen Bahn¬
höfe ernstlichbegonnen wird . Man denke sich auch
für diesen "Falls ein großes geschäftliches Unter¬
nehmen würde mit so abgrundtiefer Gemütlichkeit
seine Geschäftsräume erstellen .

Natürlich wird in den staatlick>en Eisenbahnwerk-
stätten nach demselben bureaukratischen Schema ge¬
arbeitet . Jede Initiative zur Verbesserung des
Betriebs wird im Keime unterdrückt. Wer gegen
die Schablone mobil macht, ist verdächtig, die
Staatsfinanzen untergraben oder zum mindesten
schädigen zu wollen .

Das wird mit jedem Jahre schlimmer , weil
der rapiden Entwicklung unseres Verkehrs unsere
Bureaukratie sich iminer weniger gewachsen zeigt.
Die Privatgesellschaften engagieren die b e st e n
technischen und kaufmännischen Kräfte . Es müßten
lauter Esel an der Spitze dieser Unternehmungen
stehen , wenn die Grundsätze unserer Staatsbureau -
kratie die richtigen wären. Man darf wirklich neu¬
gierig sein , ob der Landtag sich nicht endlich ein-
mal aufrafst und diejenigen Maßnahmen ergreift ,
die erforderlich sind, um unfern ganzen Eisenbahn¬
betrieb sowie die Verwaltung auf eine zeitgemäße
Grundlage zu stellen. Wären die Bedenken unserer
heutigen Eisenbahn- und Finanzbureaukratie auch
nur irgendwie begründet, wie hätte es der badische
Staat wagen dürfen, seinerzeit Eisenbahnen über¬
haupt zu bauen? Haben denn unsere staatlichen
Finanz - „Genies" noch niemals die Reden und
Schriften eines N e b e n i u s gelesen ? Fast könnte
man es glauben.

Zum Gewerbelehrermaugel in Baden
wird der Franks . Ztg. , Nr . 348 , 4 . Morgenbl . . ge¬
schrieben :

„ Getoerbelehrer Hartmann , Getverbcschiilvorstaiid
in Lahr, erhielt einen Ruf als Kollegialmitglied mit
dem Titel Professor in das württembcrgische Mini -
steriuul , mit dem Auftrag, das Gewerbeschulwescn in
Württemberg zu organisieren . Schon wiederholt haben
geprüfte und ungeprüfte Gewerbelehrer an anßer-
badischen Schulen gute Anstellungen gestniden . In
badischen Gewerbelehrerkreisen begrüß: inan diesen
Weg der Selbsthilfe umso mehr, als die badi 'che Re-
gierung immer noch keine materiellen und ideellen
Mittel stndet, die verhältnismäßig kleine Anzahl Ge¬
werbelehrer da einzureihen , wohin sie als technisch
gebildete Beamte gehören . In Bade» ist der Mangel
wegen des minimalen Zugangs so groß, daß manche
Schulen auf die Erwcilerung ihre? Lehrplans verzichten
müssen , da eine weitere Belastung der mir .30— 4 .

")
Wochenstnndeu bedachten Lehrer ein Ding chrllständiger
Unmöglichkeit Nft . Der bestehende Mangel wird ' in
erster Reihe der geringen Besoldung zngcschiiebe » , doch
besteben noch manch andere Faktoren, welche die
Stellung der Gewe . beleürer schwer schädigen . Der
derzeitig« Studiengang mit seine» Konsequenzen , die
geringe Aussicht auf beffere Stellen, die Abhängigkeit
der Lehrer von einer Lokalbchörde , sowie die stüche
Schwierigkeiten , welche eine große Berufsliebc er¬
fordern, verlocken die studierende Jugend ebensowenig,
wie die schlechte Bezahlung - umso wcnigcr. ol : mit
annähernd gleichen: Aufwand an Zeit und Gcld das
volle akademische Studium eingeschlagen tverden kann .
Gerade an letzterer Tatsache dürste » die Aussichten auf
genügenden Nachwuchs an: ehesten sckeircrn . In
manchen Kreisen schreibt inan jenen Mangel ri er
Agitation der Gewerbelehrer z» ; eine derartige 2 er-
mutung ist unzutreffend , denn einerseits leiden die
überlasteten Gewerbelehrer selbst scknver unter den
Mangel, andererseits bietet der Berus so >wenig Be¬
gehrenswertes mehr , daß cs einer Agitation durclans
nicht bedarf, namentlich , nachdem tüchtigen , im Dienst
ergrauten Männern jede Hoffnung auf Borrücken in
bessere Amtsstellen genommen ist. '
Es liegt auf der Hand, daß die Gewerbeschule :

durch den Gewerbelehrermanqel an ihrer theoretr-
sclsen Ausbildung Schaden erleiden . Die durch eine
gute theoretische und praktische Ausbildung geför¬
derte Arbeitskraft ist aber in der Regel das einzige
Vermögen des Arbeiters . Um so itnbegreiflicher ist
es, daß man im Ministerium dem Gewerbclehrcr-
mangel so untätig zusieht. Freilich sind ja die Ge¬
werbeschüler größtenteils Prolctaricrkinder . Oder
sollte man gar an eine Zukunft des Handlverks
selbst nicht glauben?

Daß der Gewerbelehrermangcl nicht von allein
aufhört , könnte die Negierung jetzt selbst einge¬
sehen haben . Die Beseitigung des Gewerbelchrer -
mangels durch rasche Besserung der als unzuläng¬
lich anerkannten Verhältnisse der Getoerbelehrer
würde dem badischen Staat keine unerschwinglichen
Opfer auferlegen.

Liebe deinen Nächsten !
Nach dem Leben erzählt von Albert Restes.

- (Nachdr . verb.)
Graue zerfetzte Wolken hängen schwer am Fir¬

mament , ein greller Gegensatz zu der, den ganzen
Boden bedeckenden Schneefläche . Nur schmale,
parallel laufende Streifen unterbrechen den großen
weißen Teppich , um zu verraten , daß hier Spuren
von Menschen und Wagen sind . Der in der Ferne
sichtbare graugrüne Streifen Wald vermittelt das
Weiß der Schneefläche mit dem Gran des Him¬
mels und gibt dem ganzen den trostlosen Charakter
einer öden , stillen Landschaft. Die Stille wird durch
nichts unterbrochen als das Krachen des Eises im
naheliegenden Bache, an welchem Weiden, gleich
struppigen Besen ihre kahlen Aeste in die Luft
strecken. ES dämmerte schon , als aus dem Wald
ein menschliches Wesen tritt , welches sich mühsam,mit schwankendem Gange in dem tiefen Schnee ,vorwärts bewegt . Was mag wohl diesen armen
Menschen , bei diesem unwirtlichen Wetter , in diese
Einöde getrieben haben. Doch er kommt näher.
Die Wolkenmassen verdicken sich , der Dämmerung
folgt die Nacht . Schwere große Schneeflocken wir¬
beln durch die Luft , welche der Sturm dem müden
Wanderer ins Gesicht treibt , um ihm den Ausblick
zu verhindern . Müde , mit schwerem Gang , schleppt
sich der Wanderer zum nächsten Wegweiser . Mit
großer Mühe , denn die steifgefrorenen Finger ver¬
sagen ihren Dienst, sucht er in seinen Taschen .
Endlich, mit einem erleichternden Seufzer findet
er das Gesuchte , ein Streichholz, mit welchem er
einen Kerzenstumpen ansteckt, dessen Flamme vom
Winde hin- und hergetrieben wird . Mit seinen
steifen Fingern kratzt der Wanderer den Schnee
von der Tafel . Geistesabwesend stiert der Mensch,
dessen Gestalt von Kleidung zweifelhafter Art um¬
hüllt ist, auf die Schrift . — 8 Kilonieter zum näch¬
ten Dorf — es geht unmöglich . Am Wegweiser
inkt er hin, das Licht in der Hand haltend . Ein
chwerer Seufzer entringt sich seiner Brust . Sein

bleiches, nmgeres Gesicht wirkt durch die flackernde
Flamme gespensterhaft. Ein Windstoß löscht die
Flamme aus . Hoffnungslos starrt er vor sich ins
Dunkle. Jetzt versucht er aufzustehen, doch er ist
zu müde, er fällt zurück in den Schnee . Mit
stumpfer Resignation liegt er auf den: beschneiten
Steinhaufen , denn schon oft hat er schildern hören,
daß der Tod des Erfrieren ein schöner sei . Davei
dachte er zurück, an die Kindestage , an die Jugend -
gefpielen , an die Mutter , an die warme Stube . Ja— alles das — war einmal . Ein Sehnen nach
den: Vater hatte er nicht — denn er kannte ihn
nicht ; doch die Mutter , Tränen traten ihm in die
Augen — sie ist tot . Sie starb im Krankenhaus.

ls sie krank wurde, war der Trost der Verwandten
„Unser Herrgott wird ihr schon helfen.

" Der half
nicht, wohl über die Stadt , welche die alte Frau in
die Reihe der Kranken und Verlassenen stellte . Ihn
selbst nahmen die Verwandten auf . Von früh' bis
abends mußte er bei ungenügender Ernährung ar¬
beiten. Mit Schlägen und Schimpfen wollten sie
ihm seine Undankbarkeit, wie sie es nannten , wenn
er gerechte Forderungen stellte , vertreiben . So
wurde er 14 Jahre alt , als er zu einem Meister
kam, um ein Handwerk zu erlernen . Sein Los
gestaltete sich nun besser, hatte er doch genügendes
Essen. Es hätte ihm alles gefallen, nur im Winter
fror es ihn im Bett ; er schlief unter dem Dache.
Durch die schadhaften Ziegel , Ritzen und Spaltet :
jagte der Wind den Schnee direkt aufs Bett , ins
Gesicht. So lernte er aus und wäre so gerne bei
dem Meister den Winter über geblieben, doch der
Meister starb. Er selbst wurde wieder vor die Türe
gestellt . Trotz aller Mühe fand er keine Beschäfti¬
gung und mußte auf die Wanderschaft. Notdürftig
ausgerüstet , marschiert er ^chon einige Wochen.
Durch die zerrissenen «Stiefel dringt das Schnee -
Wasser . Die Kleider, welche er geschenkt bekommen ,
gaben nicht warm . Heute ist er schon 6 Stunden
gelaufen und hoffte die Herberge zu erreichen . Doch
vergebens, die Kräfte verließen ihn . Mit der
Müdigkeit zog auch der Friede in seine Brust . Er¬
frieren . — Es fällt ihm ein, heute ist ja

hcil 'ger Abend , das Fest des Friedens r :nd Ver¬
söhnung. Da werden ihn die Menschen nicht zu¬
rückstoßen, neue Hoffnung belebte bei diesem Ge¬
danken seine Brust . Er dachte der Weihnachten als
Kind. Wie glücklich war er da . Fielen die Gaben
auch nicht reichlich, sie freuten ihn doch , war er als
Kind ja schon an Entsagen gewöhnt.

Er rafft sich auf, seine letzte Kraft und Energie
strengt er an, um das nächste Dorf zu erreicht n .
Mühsam kämpft er sich durch den Schnee. Da —
sieht er schon die ersten Lichter . Jetzt hat er das
Dorf erreicht und sieht durch die Fenster einen
Christbaum, mit buntem Papi :r und Aepfeln ae-
ziert —. Armer Leute Baum —. Hier will er nicht
ankehren, den Arnien vo:: ihrem Wenigen nehmen.
An der oberen Dorfstraße sieht er ein schönes Haus .
Dorthin lenkt der Wanderer feine Schritte , dort
hofft er, daß sein Hunger gestillt und seine steifen
halberfrorenen Glieder erwärmt werden.

Nach mehrmaligem Ziehen an der Klingel wird
die Tür von innen geöffnet, eine robuste Frau
frägt den Wanderer nach seinem Begehr . Der
Wanderer bittet um Essen und um Nachtquartier .
Als Antwort wird ihm die Tür vor der Nase zu¬
geschlagen und hört Worte wie : „Bettelpack" .
Rasch will er sich von diesem ungastlichen Haus
fortmachen, als sich oben ein Fenster öffnet, aus
welchem sich ein wohlgenährtes Gesicht neigt . Der
untenstehende Wanderer sieht — es ist der Herr
Pfarrer — . Letzterer läßt sich nochmals den Wunsch
des Wanderers vortragen und fragt nach seiner
Religion . — Was ! evangelisch ? — ist di« entrüstete
Frage des frommen Mannes — und weist den
Hungernden nach dem eine Stunde entfernten
evangel. Pfarrdorf — und schlug das Fenster za.

So geht er wieder, hungernd , frierend und denkt
der Worte des großen Meisters : „Liebe deinen
Nächsten , wie dich selbst.

"
Da plötzlich legt sich eine Hand auf seine Schulter ,

er schaut zurück und sieht den Dorfpolizisten,
welcher ihn wegen Bettel in Arrest führen will.
Der Polizist läßt sich auf dem Wege dahin alles von
dem Handwerttburschen erzählen. Da bleibt auf

einmal der Polizist stehen, dreht sich tun und führt
den Wanderer ins letzte Haus unb ließ ihn ein-
treten . Der Wanderer folgt willenlos . Hier nun
erklärt ihm der Polizist, daß er durch die Erzählung
gerührt wurde, auch wäre heute Christtag , da tvolle
er ihn nicht einsperren. Er ladet ihn zu Tisch -»in
und meint, viel könnte er ihm nicht geben , er sei
selber arm und seine Frau krank ; ein Teller Suppe
und ein Brot , weiter wäre ihm nicht möglich , ver¬
läßt den gierig Essenden, um ihm fein Lager zu¬
recht zu machen.

Der Wanderer dachte in seinem Bette lange
über die Worte nach : „Liebe deinen Nächsten , wie
dich selbst" und stritt mit sich selbst, wer wohl den
ersten Platz im Himmel bekommen würde , der
Pfarrer — oder der Polizcidiener — oder — so
fragt sich der Wanderer — Gibts da wohl auch
Rangordnung ?

Bücberfcbau.
Aus den Bergen der Heimat . Dichtungen von

Hans M. Grüninger. Herdersche Verlagshandlung ,
Freiburg .

HanS M. Grüninger ist ein Alemanne und die Berg«
seiner Heimat stehen im Schwarzwald. Was er in seinem
Gedichtenbuch bietet , ist in der Haupitsache hübsche All¬
tagsware für genügsame Gemüter. Sein Lirderleben
spielt sich in einer kleinen Welt ab und auch die groß«
Welt der Äatur sieht er immer in stark abgetönren
Farben . Urwüchsige Kraft und Wucht der Sprache sind
nicht sein Teil ; aber sein « Gedichte zeichnet oft eine
sinnige Einfachheit und ein im guten Sinne des Worte«
einfältiger Natursinn aus . Es fehlt auch nicht an Stellen
weisen Vertiefungen des Genrütes ; wir denken dabei be¬
sonders an das Gedicht Zwiesprach . Der Dichter —
denn dieser Name gebührt ihm immerhin — kann oft
gar schlicht und lieb iein. So in Frühling im Dorf .
Ganz vereinzelt erhebt er sich zu großen ernsten Ge¬
danken , wie in dem Gedicht zur Ernte. Leider wird
Grüninger hier und da aber auch recht banal und «uch
unwahr . Wie inan z. B. so «in biedere « , süßliche« Lied
über den Rekrutenrummelund die dabei zutage tretenden
Rohheiten machen kann ; wie man in dem Gedicht Abend
am Oberrhein zu einem so fad—chauvinistischen Schluß
kommen und in den rotleuchtende» Vogesen das Blut der



* Vielleicht bekommt die Regierung auf dem Land¬
tag hierüber etwa - zu hören , was ihr dieses Mal
nicht gleichgiltig ist.

Faule Ausflüchte .
Der Bad . Beobachter nimmt von dem gestern auch

{
»on uns berichteten Fall Notiz, wonach in Phi-
ippSburg der katholische Geistliche einer Frau die

Absolution verweigerte , weil sie sich nicht dazu be¬
stimmen ließ , die m der Wirtschaft ihres Mannes
aufliegenden unchristlichen Blätter abzubestellen .
Mit echt jesuitischer Verschlagenheit flüchtet sich der
Bad . Beobachter hinter das Beichtgeheimnis , das
dem Geistlichen verbiete , hier Rede und Antwort
»u stehen . Allein das ist eine faule Ausrede . Der
Geistliche würde das Beichtgeheimnis in keiner
Weise verletzen , wenn er öffentlich erklären würde ,
daß die Behauptung der Frau , er habe ihr unter
den angegebenen Gründen die Absolution verwei¬
gert , unwahr sei . Welches Geheimnis soll denn
durch eine solche Erklärung verletzt werden ? Das
Beichtgeheimnis verpflichtet den Geistlichen , nichts
über die B e i ch t e a n s i ch zu sagen , es verpflichtet
ihn aber keineswegs , auch darüber Stillschweigen
zu bewahren , daß der Geistliche für die Absolution
po l i t is ch e Bedingungen stellt . Es ist einfach ein
Skandal , daß ein Geistlicher sich solche Uebergriffe
herauszunehmen wagt , zumal gegenüber einer
Frau , die infolge ihres Geschäftsbetriebs gezwungen
ist , politische Zeitungen der verschiedensten Rich¬
tungen zu halten . Diese Vorkommnisse werden im
Landtag zweifellos zur Sprache konimen . Vielleicht
interessiert sich dann auch die Regierung einiger¬
maßen für diesen Mißbrauch der kirchlichen Privi¬
legien .

Deutfches Reich *
Eine Mobilmachung der preußischen Städte

gegen das Schulgesetz
s

'
hat begonnen . Am 9 . Januar wird in Stettin ein

, pommerscher Städtetag abgehalten werden . Von
Halle , Königsberg und Breslau aus ist die Ein¬
berufung eines preußischen Städtetages angeregt
worden . Auch die Berliner Stadtverwaltung hat

{ sich dieser Bewegung angeschlossen .

, So erfreulich nun auch an und für sich j e d e auch
, aus bürgerlichen Kreisen stammende Bewegung ge-
, gen das Verpfaffungsgesetz ist , so kann man doch' auch aus diesen neuen Städtetag leider nicht die ge¬

ringste Hoffnung setzen . Denn was die Herren von
den städtischen Verwaltungen wollen , ist wiederum ,
wie bei dem Städtetag , der dem Protest gegen die
Fleischnot galt , etwas ganz anderes , als was das
arbeitende Volk will . Die Städte beschweren sich
mit Recht über die Einschränkung des Selbstver¬
waltungsrechts , die in dem neuen Gesetzentwürfe
geplant ist, und es kann ohne weiteres zugegeben
werden , daß die Schule bei den liberalen Stadtver¬
waltungen immer noch besser aufgehoben ist als
beim reaktionären Junkerstaate . Der kleinliche
Kompetcnzstreit zwischen dem städtischen und dem
staatlichen Dreiklastenwahlrecht erschöpft aber bei
weitem nicht die Tiefe des ganzen Problems . Nicht
zivischen Staat und Staat , sondern ztvischen den
Herrschenden und der beherrschten Volksklasse steht
der Kampf um die Schule . Es handelt sich nicht
darum , die Schule unter die Gemeinde , sondern
unter das gleiche, geheime und direkte Wahlrecht zu
stellen . Von dieser Einsicht wird der preußische
Städtetag aber weit entfernt sein , und darum wird
ihm wohl das gleiche Schicksal wie seinem Vor¬
gänger , der gegen die Fleischnot fruchtlose Proteste
erließ , beschieden sein . Er wird wirkungslos ver¬
puffen .

Zur Kennzeichnung des deutsche« Flotten¬
patriotismus .

In Essen, der Stadt , die vom Deutschen Reiche
Millionen bezieht , gingen dieser Tage in einer
Samnilung des Essener Generalanzeigers ein :
Für die russischen Juden . . . 15 563,5 « Mk.
Für unsere Truppen in Süd - -

Westafrika . 39,00 „
Jeder Kommentar hierzu würde die Wirkung

dieser Zahlen nur abschwächen.

HuBland »
Schweden .

Der Urheber des Zuchthausgesetzes .
Bei den Kammcrwahlen im September erweckte es
große Freude in der Arbeiterschaft , daß einer ihrer
ärgsten Feinde , der Gutsbesitzer Pers Pehrsson von

deutschen Krieger sehen kann , ist uns unerfindlich . Die
Balladen ähnlichen Gedichte bringen bei einer sehr hübschen
Form doch den beabsichtigten Humor nicht ganz heraus .
Alles in allem ist Grüninger ein schlichtes , nicht un¬
liebenswürdiges Talent , das sich vor anderen Talenten
dieser Art dadurch auszeichnet , daß rS nicht mehr aus
fich machen will , als in seinen Kräften steht . A . F .

Akarp , der alte Abgeordnete deS in der Nähe von
Malmö gelegenen Bara -Bezirks durch einen So¬
zialdemokraten , den Zuckerfabriksarbeiter Niels
Andersson ersetzte wurde , der 548 Stimnien erhalten
hatte , während jener 822 erhielt . Dieser Pehrsson
ist der Urheber deS berüchtigten Gesetzes zum Schutze
der „ Arbeiterfreiheit " der Streikbrecher , das , dem
Gntsnamen seines Schöpfers gemäß , das „Akaps -
gesetz " genannt wird . Nun hatten , wie in Helsing -
oorg auch in diesem Wahlkreis die Drahtzieher der
Reaktion herausgefunden , daß einige Arbeiterwäh¬
ler in den letzten Jahren ihre Steuern nicht auf
Heller und Pfennig bezahlt hatten , und deswegen
wurde auch diese Wahl für ungiltig erklärt . Bei
der Neuwahl , die am 16 . Dezember stattfand , ist
nun leider der alte Feind der Arbeiterbeweguyg
wieder gewählt worden . Er hat 986 , Genosse An -
derssotz 968 Stimmen erhalten . Es wird aber Wohl
das letzte Mal sein , daß der P . P . in die Kammer
einzieht . Bei der nächsten ordentlichen Reichs¬
tagswahl wird jedenfalls ein neues Wahlgeseiz
gelten , so daß dem Arbeiter nicht mehr das Wahl¬
recht geraubt werden kann , wenn er einmal das
Unglück hat , seine Steuern nicht pünktlich bezahlen
zu können .

Hub der Partei .
13 . bad . Neichstagswahlkreis .

Unterzeichneier beruft hiermit eine Konferenz des
13 . bad . Reichstagswahlkreises ein . Tiesetbe findet am
zweiten Weihnachtsfeiertag in Brette » im Lokale
zum goldenen Engel , nachmittags 1 Uhr statt . Die
Tagesordnung ist folgende :

1 . Bericht deS Vertrauensmanns .
2 . Bericht über die KreiSvertrauenSmännerkonferenz

in Karlsruhe .
3 . Stellungnahme zum bad . Parteitag und Wahl

eines De 'egierten zu demselben .
4 . Verschiedenes .
Die Parteigenossen der Amtsbezirke Breiten , Philivps -

burg , Wiesloch , Sinsheim und Eppingen werden ersucht,
zahlreich dir Konferenz zu besuchen , da es sich um wich - '

tige Fragen der Organisation handelt .
Mit soziald . Gruß

Der Vertrauensmann : Gg . Zischer ,
Breiten , Friedrichstrabe .

Durlach , 22. Dez. Nächstes Jahr veranstaltet vom
Arbeiter -Bund Vorwärts die S ä n g e r i e k t i o n ihr
25 . Stiftungsfest , verbunden mit Fahnenweihe , und
uvar am Samstag , den 14. Juli und die folgenden
Tage . Die Vorarbeiten sind schon im Gange , die Ein¬
ladungsformulare find an die verschiedenen Arbeiter¬
gesangvereine versandt . So mancher wird in Anbetracht
dessen , daß Karlsruhe mit seinen Sehenswürdigkeiten in
der Nähe ist , das Angenehme mit dem Nützlichen ver¬
binden und mancher Verein kann , da nächstes Jahr kein
größeres Sängerfest stattfindet , seinen Vereinsausflug
nach Durlach machen . Die Sangesbrüder werden hier
im Kreise der Genossen sich wohl fühlen , dafür birgt der
festgebende Verein , der einer der ältesten Arbeitervereine
Badens ist .

Forchheim , 20 . Dez . Am Samstag , 23 . Dezember ,
abends 8 Uhr , findet im Vereinslokal sGatthaus zur
Lokalbahn ) beim Genossen Leicht eine außerordentliche
Mitgliederversammlung statt . Tagesordnung : Bürger -
ausscbußwahl betr . ES Ivird gebeten , daß sämtliche Mit¬
glieder erscheinen . Es darf nicht sein wie bei der letzten
Monatsversammlung , daß nur ein Fünftel von sämtlichen
Mitgliedern anwesend ist und bereits sämtliche Bürger¬
ausschußmitglieder durch Ablresenheit glänzen .

Freiburg , 21 . Dez . Den Freiburger Bolksfreund -
leiern ging mit der gestrigen Nummer ein Zirkular zu
mit zwei Bestellformularen . Parteigenossen , wir glauben
erwarten zu dürfen , daß ihr alles daran setzt, um die
Zahl der Abonnenten zu vermehren . Gerade in de»
letzten Tagen hat die gegnerische Presse die Bülowreden
in aller Breite abgedruckt , während sie die sozialdemo¬
kratische Antwort unterschlug . Arbeiter , die nur ein
solches Blatt leien , müssen zu schiefen Urteilen kommen ,
darum sorgt dafür , daß durch die Arbeiterpresse die Auf¬
klärung in die Massen getragen wird . Seit einigen
Tagen wird das hiesige Zentrumsblatt in fast alle Woh¬
nungen getragen . Die Zentrümler wißen die Macht der
Presse zu schätzen, darum machen sie auch die größten
Anstrengungen , um dieselbe weiter zu verbreiten .

Für unsere Preste agitieren keine Geistlichen oder an¬
dere „ einflußreiche " Personen , bei uns muß jeder ein¬
zelne Agitator sein , und wenn jeder seine Pflicht tut .
dann bleibt der Erfolg nicht au «.

Weihnachtsfeste .
Furtwangen , 21 . Dez . Me auS dem Inseratenteil

ersichtlich , veranstaltet die organisierte Arbeiterschaft
FurtwangenS am Sonntag , 24 . Dezember , im Saale zur
Vorstadt ihr » diesjährige Weihnachtsfeier . Das Pro¬
gramm ist ein sehr reichhaltiges und besteht in Musik ,
Gesang , Theater , Glückshafen . Bauniversteigerung , Cou¬
plets , Duette , lebende Bilder re. ; eS steht ein genußreicher
Abend in Aussicht . Wir wollen deshalb nicht unterlassen ,
die Arbeiterschaft auch an dieser Stelle noch besonders

Mitteln aufgewendet haben , sich überhaupt mit Feuerbach
nicht befaßt hätten . Er hat sich selbst im Herzen des
Volkes ein Denkmal aufgerichtet , das ehrender und dauer¬
hafter ist, al « die Fürstenstandbilder , dir seit einiger Zeit
Nürnberg » öffentliche Plätze verunzieren .

Literatur .
Kleines feuilleton .

g. fBHe die liberale Bourgeoisie Ludwig Feuer¬
bach „ehrt" . Der 100. Geburtstag des freiheitlichen
Philosophen Ludwig Feuerbach wurde im Juli 1804 von
der klassenbeivußten Arbeiterschaft würdig begangen . In
Nürnberg fanden besonders imposante Kundgebungen

t
tatt. Bekanntlich hat ja Feuerbach da » letzte Jahrzehnt
eines Lebens dort verbracht , in Nürnberg ist er auch

gestorben und auf dem dortigen Johannesfriedhofe liegt
er begraben . Er wäre längst vergessen , wenn nicht die
Arbeiterschaft sein Andenken wach halten würde ; sie hat
r» auch übernommen , seine Grabstätte zu pflegen . AIS
im vorigen Jahre aus den Ankündigungen unserer Preste
ruchbar wurde , daß Kundgebungen der Arbeiter geplant
seien , erinnerte fich auch da » liberale Bürgertum , das
früher gerne Feuerbach als einen Mann von seinem
eigenen Fleisch und Bein in Anspruch genommen hat , an
den großen Mitbürger , und es regte sich die Eifersucht ,
dir es nicht dulden wollte , daß man den Arbeitern allein
die Ehrung überließ . Im Gemeindekollegium stellte da¬
mals im letzten Moment der freisinnige Hermann Beckh,
stüher Abgeordneter für Koburg , den Antrag , den Magistrat
zu ersuchen , er wolle durch eine Kommission beraten
ästen , in welcher Weise dem Philosophen Feuerbach zu
einem 100 . Geburtstage eine Ehrung bereitet werden
olle .

Der Magistrat beschloß , di« Sach « in Erwägung zu
ziehen , aber die Frier verging , und man hörte lange
Nichts mehr davon , bis es einmal hieß , es sei beabsich¬
tigt , ein Medaillonbild Feuerbach » auf dem Treppenauf -
ßana zu dem geplanten Bismarckturm am Rechenberg ,
an besten Fuße Feuerbach wohnte , anzubringrn . Alle
Welt machte sich lustig über den Einfall , den Gewalt¬
menschen BiSmarck in solcher Weise mst dem feinsinnigen
Philosophen Feuerbach , der sein ganzes Leben dem
Kampf » gegen jegliche Knechtschaft geweiht hatte , in Be -
»iehung zu bringen . Dann war e» wieder sttll , bis jetzt
me Sache plötzlich wieder im Gemeindekollegium auf¬
taucht «. Es wurde beschlosten , ein Reliefbildnis Feuer -
Hochs an dem Haus «, das er bewohnt hat , anzubringen .
Diese » Haus ist ein alieS , unansehnliches Bauernhaus
» m Reckenberg . da » bald dem Ausdehnungsbedürfnis der
Stadt wird weichen müssen . Es wäre besser gewesen ,
wenn die freisinnigen und liberalen Gewalthaber von
Nürnberg , di « seit wenigen Jahren Hunderllausende von
BUuf st» klotzig« tzürftendenlmäler au » allgenceinea

Von der Reuen Gesellschaft , Sozialistische Wochen¬
schrift, Herausgeber : Dr. Heinrich Braun und Lily
Braun (Verlag : Berlin W . 15 . Preis für dar Einzel -
hrst 10 Pf ., pro Monat 40 Pf ., pro Vierteljahr 1,20 Mk.,
Probehestr werden auf Verlangen kostenlos geliefert )
ist soeben das 38 . Heft erschienen , daS folgenden In¬
halt hat :

Glossen : Friede auf Erden I — Der Kampf um die
preußische Volksschule . — Kein Konsequenzenmacher . — Der
VorlvärtS -Konflikt . — Francis de Prestens «, Mitglied
der Deputiertenkammer : Krieg oder Frieden ? — Edward
R. Pease ! Ist England Deutschlands Feind ? — Bruno
Buchwald : Ein Bankdireklor über die Konzentrations¬
bestrebungen der Banken . — Oda Olberg : Tie Genossen¬
schaft als Waffe im Lohnkampf . — Anton Fendrich :
Ein Weihnachtsfest . — Lily Braun : Tine Weihnachts -
Vision .

Worte der Weihe . Bon Ernst Klaar . 1 . Band :
Prologe für Arbeiterfeste , Parteitage , polittsche Arbeiter¬
vereine , Srbeiterbildungsvereine , Gewerkschosten , Kranken¬
kassen, Arbeiter -Turn - und -Gesangvereine , Frauenvereinr ,
Konsumvereine , Raturheilvereine . München , Verlag von
M . Ernst . 160 Setten 8 ". Preis gebunden 2,50 Mk .

Der Verlag ist durch die Herausgabe von Manfred
Wittichs Gelegenheitsgedichte und Prolog « in wetten
Kreisen eingefuhrt . In allen Vereinen , bei vielen Festen
fanden diese Gedichte lebhaften Anklang . Er ist ersreu -
lich, daß dieser schon lange vergriffenen Ausgabe eine
neue Folge erstand und unser « Festesfeiernden durch
einen Prolog die besondere Bedeutung ihres Feste » in
ein hellere » Licht zu rücken vermögen . Ernst Klaar ,
einer unserer beliebtesten Liedersänger , gab mtt diesen
seinen 50 Prologen eine Sammlung edler Perlen , wie
sie nur in den verborgenen Tiefen der Proletarierherzens
schlummern . Er wußte ihnen auch die rechte Fassung zu
geben ; wußte e» zu sagen , wie da » Volk denkt und
fühlt . Zeug « für den Wert dieser Prolog « ist kein ge¬
ringerer als Manftend Wittich , der einen Teil die ; er
Prologe bei den Erstling - festen selbst in voller und
mächtiger Begeisterung vortrug . Der Verlag sorgte für
moderne vornehme Ausstattung und «ieganren Einband .
Da » Buch kommt einem großen Bedürfnis entgegen , so
daß wir honen dürfen , daß nicht nur dieser erste Band
zahlreich « Freunde sinder , sonder » der Dichter diesem
ersten bald «inen zwettea Baad folgen läßt .

auf diese Feier ansinerksam zu machen mit dem Ersuchen ,
sich mit Familienangehörigen recht zahlreich einzufind . n
Die GewerkichaftSn 'itglieder werden ersucht , ihre Ein¬
trittskarten bet ihren Vorsitzenden in Empfang zu nehmen .
ISiehe Inserat .)

Haufen t. W . , 21 . Dez . Am Samstag , den 23 . De¬
zember , abends 8 Uhr beginnend , feiert der hiesige sozial -
dewokratikch « Verein im Vereinslokal ( Gasthaus zur
Kronei sein « diesjährige Weihnachtsfeier . Hierzu find
die Mitglieder und deren Angehörige . sowie auch die
auswärtigen Parteigenossen freundlichst eingeladen .
Einiger unterhaltender Stunden dürfen die Teilnehmer
versickert lein ,

Schovkheim . Die Parteigenossen werden an dieser
Stelle nochmals auf unsere Weihnachtsfeier (siehe
Inserat !, am Montag , abends 8 Uhr beginnend , auf¬
merksam gemacht . Es wird erwartet , daß wir auch dies¬
mal ein auSvrrkauftes Lokal bekommen und unsere Partei¬
genosten nebst Angehörigen von Schovfheim und Um¬
gebung st» in großer Anzahl einfinden . Die getroffenen
Vorbereitungen versprechen einen genußreichen Abend .

Wahlrechtsdemonstrationen in Hamburg . Die
sozialdemokratische Parteileitung in Hamburg hat be -
schlaffen , sofort nach dem Erscheinen deS Berichts der
Wahlrechtskommissinn Ma '"enversammlunqen zu veran¬
stalten , um den , Unwillen der Hauburger Arbeiterschaft
gegen die skandalöse Wahlrechtsverschlechterung Ausdruck
zu geben .

KkioMchMiche ArbeitttbkMMß .
Selig find , die nicht alle werde » ! Dem Re¬

dakteur des Arbciterblottes steht in der Regel keine Zeit
zur Verffigung , auch den Inseratenteil einer Zeitung
einer Prüfung zu unterziehen , und doch findet sich hier
manches , daS auch für den Leser von großem Jntereffe
sein dürfte . Bei einem solchen Jnseratenspaziergang im
Allgem . Anzeiger für Druckereien (Frankfurt a . M .) fin¬
den wir in Nr . 68 vom 12 . Dezember das folgende In «
serat :

Maschinenmeister .
Ein tüchtiger Maschinenmeister , erfahren in

allen Zweigen der Druckerei , energisch , aber
von entschieden christlicher Gesin¬
nung und mit guten Empfehlungen , kann in
einer Druckerei des Reiches Gottes dauernde
» nd angenehme Stellung finden . Offerten mtt
Gehalts -Anipriichen unter 177 11 an die Expe¬
dition dieses Blattes .

Wir hatten es bisher noch nicht der Mühe wert ge¬
funden , Betrachtungen über das Reich Gottes anzustellen .
Dem Inhalt des Inserats nach zu urteilen , schreibt unser
Offenbacher Parteiorgan , scheint man aber auch auf der
Höhe der Zeit zu stehen , da auch dort die Buchdrucker¬
kunst ausgeübt wird , und wo diese blüht , kann es um
die andern Künste auch nicht schlecht bestellt sein In¬
dessen geben die .Worte , daß der Gesuchte entschied , n
christliche Gesinnung haben muß , viel zu denken . Bisher
waren wir der Meinung und jeden Sonntag kann man
es von allen Kanzeln bestätigt erhalten , daß nur ein
guter Christ Anwartschaft auf daS Reich Gottes hat .
Nach dem Wortlaut scheinen dort oben aber auch höchs.
unchristliche Elemente Eingang gefunden zu haben . Wetter
haben sich die Gelehrten die Köpfe zerbrochen , wie groß
die Entfernung von der Erde zum Himmel ist . Die Er¬
gebnisse gehen bekanntlich weit auseinander . Man frage
da einfach bei genannter Zeitung an . die möge laut
Poststempel - den Aufgabe - und Ankunft : tag und Stunde
feststellen und hieraus läßt sich die Entfernung auf die
Stunde ermitteln . Aber noch etwas anderes ist es , was
uns bei der ganzen Sache auffällt und was in dem In¬
serat nicht gesagt wird , nämlich , ob der Reflektant le¬
bendig in daS Reich Gottes kommt , oder ob er , wie jeder
gewöhnliche Mensch , erst sterben muß . Dann wäre es
interessant , zu erfahren , ob die im Reiche Gottes ihre
Leute auch so schlecht bezahlen , als dies hier auf Erden
bei den Patentchristen so oft der Fall ist . Es wäre al o
auch hier nach mancher Richtung hin Aufklärung nötig ,
ehe wir empfehlen könnten , hier eine Offerte einzu¬
reichen .

badische Chronik .
A Bruchsal » 20 . Dez . Man könnte fast sagen , am

Vorabend von Weihnachten , wo von allen Kanzeln daS
Gloria in «xeVis Deo verkündet wird , bringen die beiden
Bruchsaler Zeitungen gleichlautende 1'trtikel , in dem sie
den Bruchsaler Hausbeltelverein , der im Monat November
von 427 Durchreisenden in Anspruch genommen wurde ,
ein Loblied fingen . Und waS bekommen diese armen
Teufel — ein Nachtlager für 20 Pfg . Sie fordern
die Einwohnerschaft auf , den anklopfenden Wanderern
nichts , insbesondere keine Geldgaben zu verabreichen ,
denn solche Geldgaben verfehlen in der Regel ihren
Zweck, ist es doch den Gegnern niemals möglich . zu
unterscheiden , ob sie einem Würdigen oder Unwürdigen
verabreicht werden . Unwürdigkeit dürste bei Hausvett -
lern fast stets vorliegen , denn die wirtlich der Almosen
Bedürftigen und würdigen Mittellosen greifen äußerst
selten zum „ Erwerb " durch Bettel ! So die Bruchsaler
Zeitungen .

Echt christlich ! Hat doch schon Jesus , der arm im
Stalle zur Welt kam, gesagt : „ Klopfet an , so wird euch
aufgetan . Diese ftoinmen Christen aber verweisen diese
armen Teufel aufs RalhauS . Von der Bruchsaler Ztg .
ist eS ja schließlich nicht anders zu erwarten , aber der
gut katholische Bote , der ja selbst von den Kanzeln em¬
pfohlen wird , scheut sich nicht , derartiges zu schreiben .
Wahrlich , wenn Jesus wieder auf die Welt käine , die
Pharisäerbrut wäre bald weniger . Friede den Menschen
auf Erden und allen ein Wohlgefallen , aber verhungern
können fie , und das >,c .nt man göttliche Weltordnung .

Bruchsal , 20 . Dez . Di « hiesige Ortskrankenkasse hat
einen Schritt weiter getan . Sie erwarb das dem E -nil
Rosenthal , Stadtgrabenstr . 25 , gehörige Wohnhaus um
den Preis von 27 800 Mk . Damit hat jetzt die Orts -
trankenkassr ein eigenes Heim , das schon lange ein großer
Wunsch war . Wir können der Kasse zu diesem Schritt
gratulieren .

Pforzheim , 22 . Dez . Aus dem Stadtrat . Bei
Beratung der Vorlage über Bauverändrrungen im städt .
Gebäude Reuchlinstraße 7 fielen im Bürgerausschuß am
11 . Dezember , nanientlich durch die Stadtverordnete »
Kayser und Gesell , Aeußerungen : die Beamten des Tief¬
bauamte » sollten künftig schärfer als seither überwacht
werden . Dagegen verwahren sich die beim Tiefbauamt
beschäftigten Ingenieure in einer Erklärung an den Stadt¬
rat , in der die Aeußerungen al » ungerechtfertigte Ver¬
dächtigungen bezeichnet werden .

Im Stadtratsbericht wird lakonisch bemerü , der
Stadtrat habe „ Kenntnis " von dieser Erklärung ge¬
nommen . Man weiß deshalb nicht , welche Stellung er
in der Sache einnimmt .

ES kann den Beamten des Tiefbauamtes nicht ver¬
dacht werden , wenn fie bei den fortgesetzten Angriffen
und Herabsetzungen durch den Stadtverordneten Kayser
einmal aufmucken . Sollen fie doch auf Vorschlag Kayser »
in kurzem einem unwürdigen Kontrollsystem unterworfen
werden , indem jeder Einzelne seine Tagesleistung nach
Arbeitsschluß in ein Tageskontrollbuch eintragen muß .
Durch den Stadtverordneten Kayscr , der in seinem ver¬
bissenen Kampfe gegen den Oberbürgermeister das Tief¬
bauamt als bequeme « Prügelobjekt benützt , ist die Kritik
an den Beamten diese » Reflort » zur unleidigen Mode¬
ache geworden , die nachgerade anfängt , den Boden einer
schlichen und nötigen Kritik des städtischen Ressorts zu

verlieren .
— Bei der Lokalbahn Pforzheim - Brötz¬

ingen herrschen Zustände , die einer «rngehrnden Kritik
unterzogen werden müssen . Die Verwaltung diese » vor »
intflutttckea Beförderungsmittel » nimmt nicht dt« gr -

ringstr Rücksicht auf die zu befördernden Arbetterpasia «
giere . Der Zug , welcher nach 7 Uhr abend » die Masten
von Arbettern nach Brötzingen und Wetter zu befördern
hat , führt schon seit vielen Wochen so wenig Wagen , daß
jeden Lbrnd zahlreiche Pastagiere auf Trittbrettern zu -
ammengeofercht flehen muffen in steter Gefahr , herab -

gestoße » » ad überfahren z» werden . Dazu kommt , daß
die ficus * k der jetzqze» Jahreszeit , überhrtzt wio st«

meistens an der Abfahrtstelle ankommen , sich 5eim
Stehen auf der Plattform den größten Gefahren für
ihre Gesundheit äusseren . Wir haben uns nur zu oft
überzeugt , w e vollgepfropft die Wagen abends Brötzingen
zurollten und wie sich die Passagiere zu Dutzenden
krampfhaft bi - auf die Seitentreppen herab aneinander
festhielten und hin und her geschüttelt lvurden . Von
Vorschriften gegen die Uebersiällung von Straßenbahn¬
wagen , wie solche in allen anderen Städten bestehen und
streng eingehalten werden , scheint man in Pforzheim
offenbar noch keine Ahnung zu haben .

Es iväre übrigens böchste Zeit , daß die jetzig « Lokal¬
bahn , das unschönste und rückständigste Vehikel , das un»
je zu Gesicht kam , städtischersett » durch eine elektrisch «
Straßenbahn ersetzt würde .

Triberg , 20 . Dez . Von einer unliebsamen
G e i ch ä f t s k r i s i s ist daS benachbarte Hornberg be¬
fallen . Nachdem vor kurzem infolge deS Lahrer Bank¬
kraches die bekannte Kleiderfabrik Trautwein u . Cie . in
Zahlungsschwierigkeiten geraten , wo genannte Bank mit
mehr den » 400 UOO äRt. beteiligt ist, hat ganz plötzlich
die erst vor kurzem in eine Aktiengesellschaft umzewandelte ,
reorganisierte und erweiterte Steingutfabrik A.- G . vorm .
Gebr . Horn Konkurs am 18 . Dezember angemeldet .
Schon die zeitweiligen Gefchäftsstockungen deuteten auf
nichts günstiges . ES ist Aussicht vorhanden , den Betrieb
fortzuführen , waS auch darauf hindeutet , daß vorerst
weiter gearbeitet wird , un den geübten Arbeiterstand zu
erhalten . Jedenfalls find diese Vorkommnisse nicht gerade
dazu angetan , eine friedliche WeihnachtSstimmung in den
Kreisen der Nächstbeteiligten , den Arbeitern , auskommen
zu lasten . Solche Vorkommnisse werden fich aber wieder¬
holen , so lange die heutig « anarchisttsch - kapitaltstisch «
Produktionsweise besteht . Hoffentlich ziehen die beteiligten
Arbeiter daraus die Lehre und schließen sich dem
Sozialismus an , der allein imstande ist , derartig «
kapitalistische Auswüchse zu beseittgen .

— Das genügt . In Tennenbronn (AmtTrtberg )
wurde einer wenig bemittelten Familie da» vteruud «
zwanzigste Kind geboren .

* Rintheim , 20 . Dez . DaS endgültige Re¬
sultat der Volkszählung ist folgendes : 180
bewohnte Gebäude mit 437 Haushaltungen , 1001 männ¬
liche und 1017 toeibliche Elnwohnrr , zusammen 2018 ,
mehr seit 1800 : 333 Einwohner . Rintheim zählt also
nunmehr z » den Gemeinden , welche daS Recht der
direkten Wahl des Bürgermeisters und der Gemrinderäte
nicht niehr besitzen .

Ettlingen , 21 . Dez . Bei dem Gastwirte Josef
Größer zum Darmstädter Hof erschwindelte sich der Tag¬
löhner Nikolaus Kling auS Heidelberg anfangs Novem¬
ber für einige Tage Kost und Wohnung und schädigt «
den Wirt dadurch um 5 Mk. 60 Pfg . Kling hatte
Größer vorgegeben , Gypsermeister Bosch , sein damaliger
Arbeitgeber , übernehme für die erwachsende Schuld di «
Bürgschaft und auch einen diesbezüglichen , mtt Bosch
Unterzeichneten Schein vorgelegt , der aber von ihm ge¬
fälscht worden war . Wegen Betrugs und Urkunden¬
fälschung erhielt der Angeklagte gestern vom Landgericht
Karlsruhe 6 Wochen Gefängnis , abzüglich 4 Wochen
Untersuchungshaft .

— Der Brandschaden der Fabrik Niederburg beträgt
insgesamt 77800 Mk.

* Futwaugen , 21 . Dez . Auch ein Weihnachts¬
geschenk . Be » uns hat das Brot aufgeschlagen :
früher kostete das Vierpfundbrot 50 Pfg, , jetzt kostet eS
55 Pfg ., also pro Pfund l 1/* Pfg . mehr . Das Weih¬
nachtsgeschenk so mancher Familie für die Kinder wird
durch die Vrotpreiserhöhung eine kleine Einschränkung
erfahren . Und das alles , damit die oberen Klassen nicht
— Not leiden . „ Ja , ja , wir leben wirklich in der gött¬
lichen Weltordnung .

* Singe » a . H . , 21 . Dez . Die Brauereigesellschaft
zur Hülle in Radolfzell kaufte die Brauerei Käßner hier
einschl . der Liegenschaften um öOuOOO Ml . an .

Schopfheim , 21 . Dez . Das hätte noch ge¬
fehlt . Mehrere Fuhrwerke des Fabrnauer Kegelklubs
waren am Himmelfahrtstage durch die Prozession bei
Wieden gefahren . Vom Bezirksamt Schönau erhie ten
die Leiter der Fuhrwerke Strafmandate , das
Schöffengericht sprach sie aber frei . Die Staatsan¬
waltschaft hat die daraufhin eingelegte Berufung jetzt
zurückgezogen .

* PsnUendorf , 21 . Dez . In Heiligenberg wurde
da § Lelonomiegebäude der BezirkSspitalverwaltung samt
Fahrnisse » und Fnttervorräten ein Raub der Flammen .
Der Schaden beläuft sich aus mehrere tauscnd Mark .* Hüfingen , 21 . Dez . DaS Anwesen des Herrn Apo¬
thekers Dr . Wagner brannte vorletzte Nacht vollständig
nieder , tvodurch ein Schaden von über 40 000 Mk . ent¬
stand . Tie Fahrnisse konnten größtenieil » gerettet
werden .

* Waldshut , 21 . Dez . Die im Rhcir .e bei Lien¬
heim geländete Leiche wurde als die der 12 Jahre alten
Tochter dei > Fabrikarbeiters Bücher in Glaftfelden er¬
kannt , die schon längere Zeit vermißt wurde .* Konstanz , 21 . Dez . Herr Stadlrat Osterivalder
stifteie den Betrag von 10 000 Mk . zugunsten von Hand¬
werker - » nd Parlierschulen und für die Bekämpfung der
Kindersierolichkeit .

* Mannheim , 21 . Dez . Der Bauführer Karl Heinrich
Müller hat sich mittelst Salzsäure vergiftet . Motiv :
Lebeusüberdrutz .* Mosbach , 21 . Dez . Der jugendliche Lustmvrder
Binkele kommt am 4 . Januar vor der Strafkammer zur
Aburteil , ing ._ _

Hub der Reftdenz .
* Karlsruhe , 22 . Dezbr .

Die Postjünger
befinden sich in hellem Aufruhr , und das ist er¬
klärlich , wenn man die Ursache kennt . Die abge¬
hetzten Briefträger , die über alles andere , nur nicht
über zuviel freie Zeit zu klagen haben , wurden , wir
man im Gebäude des Hauptpostamtes lesen kann ,
mit folgendein Ukas beglückt :

Bekanntmachung .
Ai » Sonntag , 24 . Dezember 1605 , werden zwei

Bestellungen , die erste um 7 Uhr . die zweite um
II ■/ , Uhr vonniliags beginnend , aus ^esührt werden .

Karlsruhe , 18 . Dezember 1905 .
D e m o l l .

Wir zweifeln nicht daran , daß die Behörde , wel¬
cher die vorstehende Bekanntmachung zu danken ist,
glaubte , damit den Geschäftsleuten und dem Publi¬
kum entgegenznkommen , da an allen Sonn - und
Festtagen bekanntlich nur einmal «.bestellt wird .
Diesen guten Willen also vorausgesetzt , ist doch die
Erwägung anheim zu geben , ob dringendes Be¬
dürfnis für die z w e i te Bestellung vorliegt . Und
dieses Bedürfnis möchten wir verneinen . Die
Weihnachtsgratulationen , Verlobungskarten usw.
kommen auch bei der Bestellung am 1 . Feiertag noch
früh genug . Geschäftsaufträge werden wenig oder
gar nicht mehr erteilt und könnten auch schwerlich
noch ausgcführt werden . So sehr wir im allgemei¬
nen dafür cintreten , daß die Post ihrem großen
Zweck als Verkchrsinstitut gerecht wird , so wenig
plaidieren wir für die unbedingte Notwendigkeit
einer Maßnahme , welche den armen Postboten fast
gar keine Zeit übrig läßt , um auch ihrerseits klein«
Weihnachtsvorbereitungen zu treffen . Vater Staat
ist nämlich den Briefträgern kein fürsorglicher Va¬
ter ; er läßt sie lange arbeiten und bezahlt ihnen
wenig , weshalb auch die badischen Postbeamten zu
den großen Schwärmern für die Reichseinheit
nicht gerechnet werden können .

Und noch eins : Am Geburtstage des GroßherzogS
und am Geburtstage Wilhelm II . muß die arbei¬
tende Geschäftswelt sich ohne weiteres mit einer
Bestellung begnügen . Der 9. September und her
27. Januar fallen bekanntlich nur selten auf einen
Sonntag . Was an diesen Tage « recht ist, muß am



Sonntag vor Weihnachten billig sein . Deshalb
»iehe man das „Weihnachtsgeschenk " für die hiesigen
Postbeamten^ wieder zurück . Sie verzichten
gerne

Die Nachwrhen .
Im amtlichen Teile der hiesigen Presse war dieser

Lage der Beschluß des Bürgerausschusses publiziert/
daß totes Wild und totes Geilüocl aller Art von
jetzt av ^ Morzuoezahlen habe Im Amtsdeutsch
hieß es in der betr . BekanntmachMeg i ■■■■

Darnach ist nunmehr auch da? vom Ausland ein¬
gehende, einer zollamtlichen Behandlung unterliegende
tote Wild und tote Geflügel der städtischen Verbrauchs¬
steuer unterworfen .
Soweit gut . Im Volksfreund und auch im Bür -

gerausschuß hat dieser Beschluß heftige Angriffe er
fahren , da man in der Zeit der Fleischteuerung alles
andere tun soll , wie auch noch eine Verteuerung des
Wildes und des Geflügels herbeizusühren. Der
sozialdemokratische Ruf verhallte ; die Vorlage ist
in Kraft getreten.

Nun stellt sich aber ein gewisser logischer Schnitzer
heraus . In der obenerwähnten Bekanntmachung ist^
nachzulesen :

Die städtische Verbrauchssteuer richtet sich nach I
nnd > 1 des Verbrauchssteuertarifes und wird durch bti
staatliche Zollbehörde erhoben.
Vor Tische las tuans anders , möchten wir sagen

um ein bekanntes Sprichwort zu variieren . Als bi
Vorlage dem Bürgerausschuß zuging, stand in de
Begründling schwarz auf weiß :

Die Verbrauchssteuer von geschlachtetem Wild und
Gestügel beträgt nach Ziffer V 3 des Tarifs 6 Pfg .
von 1 Kilogramm .
Und darmn dreht es sich. Der Tarif V 3 ist näm-

lich der billigere. Er setzt, wie schon bemerkt , für
1 Kilo Fleisch von zerlegtem Wildpret oder Geflügel
8 Pfennig städtische Verbrauchssteuer fest. Anders
die Tarife lV und Vl . Nach ersterem müssen u . a.
für Hasen 20 , Rehe und Gemsen 100, Wildschweine
250 Pfennig bezahlt werden. Der Tarif VI regelt
die Einfuhrsätze für Geflügel ; es kostet eine Gans
20, eine Eilte 15, eine Taube 5, eine Wildente 20,
ein Fasan 60, ein Feldhuhn 15 Pfennig .

Die hiesigen Geflügel- und Wildprethändler sind
nun baß erstaunt, von woher die höheren Tarifsätze
ünftauchen . Auch die hiesigen Zollbehörden be¬
mühen sich um die Aufklärung des Widerspruches.
War schon die erste Ankündigung des Stadtrats
wenig erfreulich , so schlügt , der publizierte, Tarif
geradezu dein Faß den Boden aus . In Rffer Linie
hat natürlich das konsumierende Publikum den
Schaden, denn auch der Geflügelhändler ist nicht
in der Lage, den städtischen Zollaufschlag auf seine
Kappe zu nehmen . LebensmittelverteuerungM^ chlK^

sond« i eS fehlt auch fortgesetzt am Material , um
arbeiten zu können . So kommt cs oft vor , das
an Eießtngen weder Roheisen noch Breniiinaterial
vorhanden ist ; gelingt es hin und wieder, solches
bis zum Abend beizuschaffen , so müssen die Arbeitere
bis nach Mitternacht ihre schivere Arbeit verrichten ,
während sie tagsüber die Arme kreuzen können .

In vergangener Woche wurden ani Zahltag statt
des wohlverdienten Lohnes , der wegen des vielen
Aussetzens ohnehin nicht hoch ist, den Arbeitern
nur gute Worte gegeben und der Trost, daß der
Lohn sicher die nächste Woche ausbezahlt wird. In
dieser Woche bekamen sie jedoch nur die Hälfte des
Versprochenen .

Tiefe natürlich
in erstcrLmieden ^ stWM ^Etz, . jst cg immer
wieder , der die Folgen der Schundkonkurrcnz oder
der Verkalluliening zu tragen hat . Mail hat giuc
und schöne Worte für die Arbeiter, so lange der
Unternehmer sie gefügig weiß, wehe aber , wenn
die Arbeiter, die vorher mit das Leid getragen
haben , in besseren Zeiten auch ihren Anteil am
Gewinn wollen .

Von der Bahnsteigsperre .
Auf dem hiesigen Hauptbahnhof herrscht schon

lange der Mißstand , daß die Passagiere mit Wochen¬
karten, also die Arbeiter , abends von 6 Uhr nur
durch den Wartsaal zu ihren Zügen gelangen kön¬
nen , während nach 6 Uhr dieselben auch durch die
Ausgänge eingelassen werden. Nun müssen aber
die Arbeiter , die aus der Mittel - oder Südstadt
komnien , erst wieder nach der Mitte des Bahnhofs
und durch den Wartesaal gehen . Hat ein Arbeiter ,

as zur Winterszeit bei den Bauarbeitern häufig
orkommt, um halb 6 Uhr Feierabend und will mit
ent nächsten Zug nach Maxau fahren , so kann es
hm passieren , daß er, wenn er durch den Wartesaal
uß, erst auf die Abfertigung von etlichen Kilo-

neterheften rc . warten muß , derweilen sein Zug
angst abdampft . Wir fragen nun , ist es nicht mög -
ich , daß man die Arbeiter auch schon vor 6 Uhr an
en östlichen und westlichen Allsgängen der Sperre
U ihren Zügen gelangen läßt ? Die Arbeiter cm*
finden es übel, daß man sie immer erst nach dem" artesaal verweist , wobei ihnen etliche Minuten
rloren gehen und sie unter Umständen gezwungen

nd, mit einem späteren Zuge zu fahren . Wir glau -
en , daß diese Zeilen genügen werden, hier Abhilfe
l schaffen.

Fabrradhändler gestohlen Hot ; ferner et » lediger Melker
aus Hasle ( Lchlreiz ), der vom Stattbalt :ra ul Hochdrr :
negen Ticbstah S von 3vO iyrrm :« ftcd'brie iich verfolg !
u ird lind endlich ein Schreiner Nils Straßburg . der von
der dortigen Staatsanwaltschaft zur Sttaierstehung auS-
zeschrieben ist .

* Kleine Nachrichten . Am 1t . d . M . stahl ein
lediger Hausierer au? Berlin deinem Kost « » nd Arbeit¬
geber Kleidungsläcke im Betröge von 24 Mt . nnd 86 Mk.
Bargeld und ging damit flüchiig.

Die vor einigen Tagen wegen Diebstahls festgenoin«
mene Dienstmagd aus Hügelsheim wur . e in der Zwischen¬
zeit weiteren Diebstählen nberftihrt, wobei sie in den
verschiedenen Stadtteilen Zigarren , Ringe , Regenschirme,
ältere Münzen und Bargeld eniwendele .

Ein 28 Jahre alter stellenloser .Kaufmann von hier
lietz siÄ von einem Uhrmacher goldene Uhren und
Schmuckiachen im Werte von 450 Mk. geben unter
der Vorspiegelung , er habe einen grasten Bekanntenkreis ,
in dem er die Sachen abzusetzen gedenke, versetzte aber
die Gegenstände und ging von hier flüctmg.

Aus einem Hausgange in der Äriegstrabe wurde ein
älteres Fahrrad , Velorftas , mit der Polizetuunimer
18 260 Khe entwendet.

Spielplan des Grosthcrzoglichen Hofthcatcrs .
Samstag , 28. Dez . 8 Vorst, autz . Ab. Zum erstenmal :
Prinzeß Tausendhändchcn oder Die Wunderharfe
der Tauucnkönigin , Weihnachtsmärchen in ü Bildern
von Max Müller , Musik von Karl Osterloh . Anfang
kt Uhr , Ende ö Uhr. Zu bietet Vorstellung ist für jede
Person eine Eintrittskarte zu losen.

Sonntag , 24. Dez , « eine Vorstellung ._

Hu9 dem Reiche *
Berlin , 21 . Dez . Schriftsteller Thielert , der

gestern den Hotelwirt Grothe erschoß und dann sich selbst
eine Kugel in den Kops jagte , ist seinen Verletzungen er¬
legen .

— Der Konsum- und Sparverein Süd '.vest hat seine
Zahlungen eingestellt.

Altona , 21 . Dez . Ter neunzigjährige Spielwaren ,
häudler Danziger ist heute Morgen in '

'einem Laden,
Gr . Prinzenstraße 10, tot ausgefunden worden . Wahr,
scheinlich liegt Raubmord vor.

Schneidemühl , 21 . Dez . Im Dorfe Roburke er¬
schlug eine Arbeiterfrau ihre 70jährige Mutter .

Glast , 20. Dez . Hier erschoß ein Unteroffizier eines
hiesigen Infanterie -Regiments einen andern Unteroffizier
in der Schäferbergkaserne infolge Spielens mit einer
Platzpatrone .

stündigen Kampf an die russischen Truppen . Die
Stadt lvar vorzüglich nach allen Regeln der Taktik
befestigt . Ringsum lvaren Verfckchnzungen und
Wolfsgruben angelegt nnd Mafchr igewehre auf¬
gestellt . Sowohl bei den Aufständischen wie bei
den Truppen gab es viele Tote und Verwundete .

Das Militär an der Arbeit.
In M o s k a n fand gestern eine etwa von 12 000

Personen besuchte Versammlung statt . Dragoner
Infanterie , Gendarmerie, Kosaken und Polizisten
besetzten die Ausgänge und stellten an die Einge -
schlossenen die Forderung , die Waffen abzuliesent .

Der Generalstreik in Moskau
hat sich verwirklicht . Tie Stadt war abends finster,die Elektrizitätswerke feiern. Voin Gas brennen
die letzten Vorräte . Tie Verwaltung der Eisenbahn
ist an das Streikkomitee nbergegangen.

Vermischtes .

. kein _
wird schleunigst zu erklären Haben,

kwie er verstanden sein will. Offen gestanden , ver-
s stehen w i r ihn in dieser Sache nur zu gut .

Die Beden?un^ er Statistik .
Im Arbeiterbildungsverein hielt ani letzten Mon¬

tag Herr Dr . P . M o m b e r t einen Vortrag über
die Bedeutung statistischer Erhebungen für unser
soziales und wirtschaftliches Leben . Der Redner
führte ettva folgendes aus : Der Nationalökonom
arbeite vorzugsweise mit zwei Untersuchungs¬
methoden : der historischen , welche einen Faktor des
gegenwärtigen Zustandes herausgreife , um ihn
möglichst weit zurück zu verfolgen und zweitens der
statistischen Methode. Die Bedeutung der letzteren
wolle er behandeln. Auf statistischem Wege könne
man alles untersuchen , Redner will aber nur die
Bedeutung der Statistik für unser soziales und'
wirtschaftliches Leben erörtern . Zunächst wird nun
die Bevölkerungsstatistik besprochen. Hier führt .
Redner als Beispiel für die Wichtigkeit statistischer
Erhebungen an , daß die Grundlagen für das ge>
plante Witwen- und Waisenversorgungsgesetz nur
gegeben sind, wenn man durch die Statistik fest¬
stem, »vieviel Witwen und Waisen vorhanden sind,
um so Anhaltspunkte zu gewinnen, wie hoch sich
die Kosten einer derartigen Versorgung belaufen
Erden .

Wichtig sei ferner die Berufs statistik ; denn,da wir uns in den nächsten Jahren hauptsächlich
mit Handels - und Wirtschaftspolitik beschäftigen
muffen , so muß man wissen , wieviel Leute der Land¬
wirtschaft, wieviel der Industrie angehören. Der
Vortragende behandelte sodann die K r i m i na l -
statistik . Hier hob er besonders hervor, daß man
nur durch die Statistik erkannt habe , daß Strafen
durchaus nicht immer ihren Zweck , den Verbrecher
| u bessern, erreichen ; dies erkenne man aus der von
Jahr zu Jahr zunehmenden Zahl von rückfälligen
Verbrechern. Besonders ausführlich wurde schließ¬
lich die W i r t s ch a f t s statistik erörtert , die in
Bildung - -, Handels - , Einkommens- und Lohn-
statistik zu gliedern ist.

Bei dem Abschnitt Lohn statistik weist Redner
darauf hin, daß die Statistik die Unrichtigkeit
derMarsschenVerelendungstheorie ,
di« die Sozialdemokratie jetzt nicht mehr anerkennt,
erwiesen hat ; denn die Statistik zeige , daß chie
Löhne gegen früher gestiegen sind. Freilich könne
man auS der Lohnstatistik allein nicht auf die ver-
defferte Lebenshaltung der Arbeiter schließen. Denn
». B . in den letzten 8 Jahren seien zwar die Löhne
S

uch gestiegen , aber die Preise für Lebensmittel und
Löhnung feien in noch höherem Maße in die Höhe

gegangen. Auch kann der Lohn durch Ueberstunden
pergen ; dann könne man von ftner wirklichen Lohn¬
steigerung eigentlich nicht mehr reden, man müffe
unterscheiden zwischen Lohn pro Jahr und Lohn
go Stunde, elfterer kann steigen ohne gleichzeitige

teigerung des letzteren .
Die Zuhörer folgten mit großem Interesse diesen

Erörterungen und spendeten dem Redner lebhaften
Beifall . Nicht minder auch den Ausführungen des¬
selben während der über eine Stunde dauernden
Diskussion.

Zu diesem uns zugegangenen Bericht haben wir

S

iu bemerken , daß anscheinend Herr Dr . Mombert
och eine eigene Berelendungstheorie zurecht ge-
legt hat , auf die er dann losschlua . Derselbe Dr .

kombert , der von der Unrichtigkeit der Marxschen
erelendungßtheorie überzeugt ist, — und wir be-

streiten gar nicht, daß die wirtschaftliche Entwick-
lung an diesem Teil der Lehre von Marx etttioe
Korrekturen vorgenommen hat — gibt am Schluffe
seiner Ausführungen zu. daß die erhöhten Preise
kür Lebensmittel zum Teil die erzielten Lohnver-
»efferungen wieder aufwiegen.

Herrliche Zustände
Meinen, wie man uns schreibt, in der EisengießereiIm W

|
i m

|m . f r Odenwald

E
l existieren. Rillt allein' daß «S an dem für die
rbeiter gerade des Gießerberufes so notwendigen

Schutz« für da» Leben und die Gesundheit mangelt,

Gut abgefertigt .
In einem bürgerlichen Blatte hatte eine „men-

henfreundliche Dame "
, wie die betreffende Re-

iktion sagte, den unter der Fleischnot Leidenden
npfohlen, aitf Fleischgenuß zu verzichten , dafiir
1 an Wurstbrühe, Schinken- und Rauchfleischbrühe

nd — mehr Kartoffeln zu ergötzen . Eine Arbeiter-
au gab der — Dame darauf folgende Ant-

wort :
Verehrte Frau ! Habe auch Ihren weisen Rat ge¬

lesen, muß Ihnen aber mitieilen , daß wohl nicht viele
einen Fingerzeig davon nehmen können, denn eine
Erben - oder Bohnensuppe , mit Wurstschmalz zubereitet ,
wird wohl schlecht zu genießen sein ; auch werden Sie
wohl wissen, daß in salziger Schinlenbrühe Hülsen¬
früchte nur schlecht gar werden. Im übrigen wird eine
Hausfrau , deren Mann den ganzen Tag anstrengende
Arbeit zu verrichten hat, ihm ein solche ? Gericht ohne
Fleisch nicht vorsetzen können. Auch wird die weise
Frau wohl vergessen haben, daß der Arbeiter fast der
einzigste ist, der schwere Arbeiten zu verrichten hat
und demnach bei Wurstschmalzsuppewohl nicht bestehen
kann . Auch kann ich noch mitieilen , daß bei Schlachtern
nicht immer Schinkenbrühe zu bekommen ist , möchte
zugleich bemerken, wo die Schlachter denn in den Ar¬
beitervierteln bleiben sollten , wenn alle Leute um
Schinkenbrühv bitten und ihr Essen mit Wurstschmalz
kochen ? Auch zweifle ich sehr, daß Sie selbst rin
solches Gericht essen , wenn doch, dann wünsche ich g e
segneten Appetit . L. L.
Nnd wir wünschen allen „ wohltätigen Damen "

Appetit zu solcher Abfuhr.
* Zur Ruhezeit der Angestellten an den Weih¬

nachts - Feiertagen . Tie Freie M e tz g e r innung
Karlsruhe gibt bekannt : Um unseren Gehilfen einen
freien Tag gewähren zu können, beehren wir uns . ver-
ehrliche Kundschaft zu benachrichtigen, daß wir am ersten
Feiertag . WeihnachtS-, Oster - und Pfingst -Sonntag ,
unsere Geschäfte geschlossen halten . — Den Friseuren
wurde vom Bezirksamt die Erlaubnis erteilt , am näch¬
sten Sonntag , 21 . ds . . ihr sämtliche? Arbeitspersonal bis
abends 8 Uhr beschäftigen zu dürfen. Erwartet muß
natürlich werden, daß die Gehilfen dafür durch Freigabe
einiger Werktagsstunden entschädigt werden.* Einer von der Zunft der Fahrraddiebe , der
hauptsächlich die großen Städte unsicher machte, fiel vor
einigen Wochen der hiesigen Polizei in der Person des
TaglöhnerS Johann Groß aus Wiesenthal in die Hände,der sich gestern nicht nur wegen Diebstahls , sondern auch
wegen Betrugs und Urkundenfälschung vor der hiesigen
Strafkammer verantworten mußte . Groß entwendete
hier am 1 . Oktober aus der Hofeinfahrt des Hauses
Scheffelstraße 62 ein dem Ausläufer Lehnert gehörendes
Fahrrad im Werte von 100 Mk. und am 4. November
dem Bauunternehmer Schäfer ein Beloziped im Werte
von 200 Mk . aus dem Hofe der Wirtschaft Unter den
Linden. Eines der Fahrräder gab er in Durlach gegenein Darlehen von 40 Mk. in Pfand , - wobei er sich zur
Erlangung dieses Geldbetrages eines von ihm gefäl,chten
Briefes bediente.

Der Angeklagte hatte dann weiter am 27 . Oktober im
d. Stock des Hauses Scheffelstraße 52 hier das Zimmer
des Friseurs Hofmann erbrochen und diesem zwei Hoseniin Werte von 30 Mk . und den Geldbetrag von 50 Pfentwendet und sich am 28 . Oktober von einem hiesigenWirte den Geldbetrag von 5 Mk . erschwindelt. Großwurde unter Anrechnung von 3 Wochen Untersuchungs¬
haft zu 1 Jahr 6 Monaten und 3 Wochen Gefängnisund 8 Jahren Ehrverlust verurteilt .* Verführung . In geheimer Sitzung des hiesigen
Landgerichts kam gestern die Anklage gegen den Kellner
Konrad Lehn von hier wegen Verführung zur Ver¬
handlung . Der Fall endete mit der Verurteilung des
Angeschuldigten zu 1 Monat Gefängnis .* Ein Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht vom
15. auf 16. November in der auf dem Holzlagerplatz der
Firma G . Fuchs Söhne hier errichteten Unterlunstshütte
verübt und aus derselben die Arbeitskleidung zweier Tag
lohnet entwendet . Als Dieb konnte bald nach der Tat
der vielfach vorbestrafte Fuhrmann Mathias Meßmer
auS Fischerbach ermittelt werden, den das Landgericht
gestern unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungs
ba -t mit : Jahr 9 Monaten Gefängnis und 8 , ähren
Ehrverlust bestrafte.

Der Maurer Karl Friedrich Hirn aus Bergbaus «
sprengte am Abend deS 13 . November an der Ecke der
Uork» und Sophienstraße hier stehenden Bauhütte den
Schließkloben mit einer eisernen Klammer auf und stahl
auS der so geöffneten Hütte mehreren Maurer » gehöre :
de» Handwerkszeug und eine Arbeitsschürze . Der Ange¬
klagte war gejtanv .g. Er erhielt 4 Monate Gefängnis ,
abzüglich der fest 16. November verbüßten Untersuchungs¬
haft.

* Verhaftet wurden : zwei Italiener , die eine -
durchreisenden Landsmann zu verleiten wußten , mit
ihnen in einer Wirtschaft ein Spiel zu machen, während
welchem sie ihm 30 Mark stahlen ; dann ein a pcUid ) r
Kaufmann Wagner au« Dortmund al as Wilmser aus
Drenkeld, der hier ein Fahrrad ab '

etzen wollte , dos er
laut telephonischer Mitteilung au« Siraßburg dort einem

8 Eine Brillanten - nnd Perlen - Affäre erregt in
Zürich seit Tagen großes Aufsehen. Am 8 . d . Mt»,
wollten zwei junge Männer dem Juwelier Schärer -
Sieiner ein mit Brillantenschloß gefaßtes Perlenhals¬
band im Werte von 80000 Franken verkaufen. Der
Juivelier schöpfte Verdacht und ließ sie ver¬
haften . Es wurde festgestellt, daß man es mit zwei
Schweizern , den Brüdern Josef und Otto Keller ,
gebürtig auS Oensingen , Kanton Solothurn , und
wohnhaft in Wyl (St . Gallen ) zu tun habe . Beide
find vorbestraft , Josef Keller elfmal . Dieser hatte
1899 eine längere Zuchthausstrafe verbüßt und
war dann in Norfolk in England als Hotelportier tätig
gewesen . Im September war er zurückgekehrt und hatte
sich in Wyl , wo seine Frau wohnt, niedergelassen . Bald
darauf war er mst seinem jüngeren Bruder Otto auf 14
Tage loieder nach England gereist. Nach ihrer Rückkehr
waren die beiden im Besitz kostbarer Juwelen , die sie zu
verkauft» suchte» und von denen sie auch einem Gold¬
schmied in Wyl kostbare Stücke zu Schleuderpreisen ver¬
kauften, ohne daß dieser Verdacht schöpfte .

Das alles hat die Polizei eruiert und bei einer in
der Wohnung der Frau des älteren vorgenommenen
Haussuchung 6000 Franken in Noten , eine diamanten -
besetzte Damenuhr , 72 silberne Löffel, Messer und
Gabeln , eingeschmolzene Arnibänder und dergleichen
gefunden. Weiter gelang es , bereits an dritte Per¬
sonen verhandelte Wertgegenstände für 50000 Franken,einen Ring im Werte von 10 000 Franken, sowie
in Paris verhandelte Schmuckgegenstände im Wert
von 10000 Franken wieder herbeizuschaffen. Man
nintmt nun an, daß die Gegenstände von einem in Eng¬
land begangenen großen Diebstahl herrühren nnd hofft,mittels der Preffe den oder die Eigentünier der Gegen¬
stände zu ermitteln. Josef Keller leugnet , die Gegen¬
stände gestohlen zu haben ; er behauptet , er habe fie von
einem . Unbekannten" für 350 Frks . gekauft.

Oie Revolution in Rußland .
Witte hat den Kampf, den er gewollt. Wenn er,

wie die russische Preffe aller Lager behauptet , dett
Mut zu den Repressalien gegen die Arbeiterdele¬
gierten aus dem Mißerfolg des letzten Petersburger
Generalstreiks und aus dem Abflauen des Tele¬
graphistenstreiks geschöpft hat , so wird er jetzt die
Ueberzeugung gewinnen, daß der Angriff auf die
Organisationen alle „Ermüdungserscheinungen " be¬
seitigt und die Arbeiter als eine geschloffene Armee
vereinigt . Der Ausbruch des Generalstreiks in
Moskau und in Petersburg beweisen die Kriegs¬
bereitschaft des Proletariats . Für die provozierende
Regierung jedoch hat sich das Bild der Lage wesent¬
lich verschoben. Das Militär wird mit jedem Tag
unzuverlässiger für die Negierung . Witte hat das
Spiel verloren, mit dem er zu gewinnen hoffte.

Der neue Eisenbahnerausstand .
Petersburg , 21 . Dez . Das Ausstandskomitee der

Beamten der Nicolaibahn hat beschlossen, heute
Mittag in den Ausstand zu treten . Wie aus Mos¬
kau gemeldet wird , sind gestern Mittag alle Ange¬
stellten der dortigen Bahn in den Ausstand ge¬
treten . Alle Ausständigen sind bewaffnet . Der
Geucralgonvcrneur hat über die Stadt den ver¬
stärkten Schutz verhängt . Das soziale Leben
stockt infolge des allgemeinen Ausstandes . Die
oberen Bureaubeamten des Gemeinderates und des
Semstwos legten mittags ebenfalls die Arbeit nie¬
der . In einer Anzahl größerer Fabriken ist der
Betrieb eingestellt ; 50 000 Arbeiter streiken. In
keiner Druckerei wird gearbeitet ; morgen wer¬
den auch die meisten Schulen geschlossen . Die Ver¬
einigung der Ingenieure ist dem Ausstand beige¬
treten . Die Bahnangestellten werden wahrscheinlich
morgen in den Ausstand treten . Da die elektrische
Zentralstation nicht arbeitet , ist die Stadt ohne Be¬
leuchtung . Theater und Klubs sind geschloffen. • In
den Postbureaus muß der Betrieb wegen mangeln¬
der Beleuchtung ebenfalls eingestellt werden. Ein
Kongreß der Post- und Telegraphenbeamten be¬
schloß , sich dem allgemeinen Ausstand anzuschließen .
Heute Nacht wurden viele Führer der Arbeiter «nd
Ärbeitcrdelegierte verhaftet . Versammlungen von
Ausständigen wurden durch Kosaken auseinander
getrieben.

Die Drucker der Druckerei von Sitin , dem Ver-
wger deS Rußkoje Slovo , nahmen gestern Siftn und
die Redakteure des Slovo fest und stellten in der
Druckerei die erste Nummer der Zeitung des Ar-
beiterdeputtertrnrateS her, die einen Aufruf an das
Volk enthält , die bewaffnete Revolution zu organi -
iereit . Die hiesigen Vertreter des Verbandes der
Verbände beschlossen , sich dem Ausstande anzu¬
schließen und die Revolution des Proletariats zu
unterstützen.

Die Revolution in den Ostseeprovinzen.
Petersburg , 21. Dez . .Privatmelduuoen zusol-w

ergab sich Tukkum in Kurland nach heißem zwölf-

Letztc poft .
Drei sozialdemokratische Magistratsrätc in

München .
München, 22 . Dez . Bei der Ersatzwahl von

10 bürgerlichen Magistratsräten des Gemeinde-
kollegiums wurden 7 Liberale tmd 8 Sozialdemo¬
kraten gewählt.

So ist's recht.
Oldenburg , 22 . Dez. In der gestrigen Sitzung

des oldcuburgischen Landtages wurde nach längerer
sehr heftiger Debatte dem Justizminister mit 33
gegen 6 sozialdemokratische Ctitunten bei einer
Stimmenthaltung ein Vertrauensvotum erteilt .
Der Minister war der Verhandlung ferngeblieben.

Das Vertrauensvotum hat dem Spielminister
gerade noch gefehlt .
Ein Dämpfer für die deutschen Englandhetzer.

w. London , 22 . Dez . In einer von 9000 Per¬
sonen besuchten Versammlung sagte Bannerntan :
Bezüglich der Beziehungen zu Deutschland finde er
in keinem Interessengebiet beider Völker
irgend einen Grund zu einer Entfremdung . Er
begrüßte die kürzlich erfolgten inoffiziellen Freund -
schaftsbezeuguugen .

Konstantinopel, 21 . Dez . Die belgische Gesandt¬
schaft überreichte der Pforte eine Note, worin die
Auslieferung des wegen Anstiftung des
Attentates auf den Sultan zuni Tode
verurteilten belgischen Staatsangehörigen Joris
auf Grund des Vertrags von 1838 verlangt wird .

Tokio, 21 . Dez . Dem Daily Telegraph wird ge¬
meldet : Marquis S a i o n j i hat den Auftrag zur
Kabinettsbildung übernommen. Dem Blatte Koku -
min zufolge ist zwischen China und Japan ein ge¬
heimes Abkommen abgeschlossen worden, das Japan
über die Bestimmungen des Hauptvertrages hinatts
große Vorteile gewähre .

Shanghai , 21 . Dez . (Reuter . ) Die Ordnung ist
überall hergestellt . Der Vizekönig von Nanking
traf heute hier ein und regelte sofort die Frage
wegen des gemischten Gerichtshofes. Dieser wird
wahrscheinlich morgen seine Täftgkeit wieder auf -
nehmen.

Verelnsanzetger .
fteYtertrife (Gesangverein Lassallia) . Morgen , Smi !«-

tag Abend halb 9 llhr, aus besonderem Anlasse Z,u-
sammenkunst bei Hotel Germania , Ecke Krieg - nnd
Karlfriedricystraße.

Der Vorstand .
Beiertheim. Den Parteigenossen und Volksfreundlesern

zur Kenntnis , daß unsere Weihnachtsfeier am Sams¬
tag den 30. Dezember, abends halb 8 Uhr, in der
Restauration Zörrer stattfindet und bitten diejenigen ,
welche sich an der Gabenverlosung beteiligen wolle .t,
sich in die Liste bei Genosse Heinrich Hang cin-
zeichnen zu wollen

Der Vorstand .
Forchheim (Soz . Verein) . Die Parteigenossen werden

ersucht , am Samstag , den 23 . Dezember , abends
8 Uhr, betreffs der Bürgerausschußwahl vollzählig
zu erscheinen . Die BürgerauSschutzsitzung ist bald
erledigt , da nur 1 Punkt auf der Tagescronung steht.

Der Vorstand .

Briefhaften der Redaktion .
O . R . in Rastatt . Die Antwort ist noch nicht er¬

schienen ; die betr. Nummer geht Ihnen alsdann zu.
Furtwangen. Korrespondmzen sind stets an die

Redaktion zu richten . Und dann : In der Kürzs
liegt die Würze !

Freiburg. Auf die Enipfehlung eines Haarwuchs¬
mittels möchten wir uns nicht einlaffen . Jedenfalls ist
Vorsicht am Platze.

Briefkasten des ^ rbeitersekretariats .
(Bureau : Kurvenstraße Nr. 19, II. Sprechstunden täglich
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— llhr ,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr.)
R . W . , Vöhrenbach . Das Recht auf Bezug der

Invalidenrente ruht nach § 48 g . 1 des J . B .G . für die¬
jenigen Personen , welche eine Unfallrente beziehen , so¬
lange und soweit die Unfallrente unter Hinzurechnung
der ihnen zustehenden Invalidenrente den siebeneinhalb -
uchen Grundbetrag der Invalidenrente übersteigt . Da
aus ihren Angaben nicht ersichtlich ist, ob und inioieiveit
in Ihrem Falle diese Voraussetzungen zutrenen , »mssen
Sie uns Ihren letzten Nentenfeststellungsbescheid sowie
Ihre Jnvalidenkarte und die Aufrechnungs-Bescheinigungen
einsenden, bevor wir die geivünschte Auskunft geben
können .

A. K . 8., Lahr. Machen Sie Ihren Anspruch beim
Konkursverwalter geltend ; weigert sich derselbe, - den
Anspruch anzuerkennen, so müssen Sie Klage beim Ge¬
werbegericht erheben.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht , Bad . Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau , Gerichtszeitung , Badische Chronik, AuS der Resi¬
denz, Persammlungsberichte , AuS dem Reiche, Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
deS Volksfreund G e ck u. C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
= ==== Karlsruhe . . 1=

Unseren Mitgliedern zur Nachricht» daß
unser langjähriges Mitglied

Wilhelm Schnell
Dreher

am Mittwoch gestorben ist. 4985
Die Beerdigung findet am Samstag morgen

v Uhr statt. Wir bitten « n zahlreich« Be¬
teiligung .

Vis Vrtsvsrwsituug.



Konsum -Verein Karlsruhe
==== == == und Umgebung . = = == =

Ueber die Weihnachts -Feiertage
empfehlen wir unseren Mitgliedern

Hosenträger
Socken

sowie sämtlich« 4068

Unterkleider
Wortetlhaft « <ri »k«nfsquelle .

Fahr
Kronenstrass « 32 .

prima Qualität, aus der Brauerei Fr . Hopfner.
Per Flasche 17 Pfg. Zu haben in sämtlichen
Verkaufsstellen.

Oer Vorstand.4972

^GRITZNEk *

2.50

Tilzhnte
yerkaufe ich trotz kolossalem Aufschlag immer noch zu den

nebenstehenden billigen Preisen .
Jeder KHufer erhält ein Weihnachtsgeschenk .

Tranz 3os. Heisei /T

[ Ludwig Karle,
Tel. 1167. Waldstr. 15. Tel. 1157 .
Gebranchte Fahrräder b. 25 M an.

Kaiserstrasse 111. 4973

450
Fahr

Kleidcrfabrik
32 Kronenstrane 32

gegenüber Kronenapotheke .

Neu ausgenommen :

Farbige Frauenhemden
farbige Frauenbosen
farbige Bettjacken ,,,,

nur eigenes Fabrik,
vorrätig in allen Größen, auf

Wunsch nach Matz.

Gesangverein „LajsaNa"
DienStag (Stefanstag), de« 26 . Dezember im Apollotheater .

Marienstrahe 16, 4984

Aleibnachtsfeier
mit Kinderbefchernng .

Mittags 3 Uhr Kinderbefchernng. Abends 7 Uhr Weihnachtsfeier .
Wir ersuchen unsere Mitglieder, möglichst frühzeitig erscheinen zu

wollen . Das Nähere ist aus den zugesandten Programmen ersichtlich
Der Vorstand .

I. Karlsruher
.

Germania,
Am Samstag den 23 . Dezember , abends halb 0 Uhr an¬

fangend, findet im Klublokal zum „ Nnstbaum " unsere

$ eihngchtsfeier
verbunden mit Gesangsvorträge « , Gabenverlosung re. statt.

Unsere verehrt. Mitglieder nebst Angehörigen sind zur zahlreichen
Beteiligung freundlichst eingeladen. 4977

Der Vorstand.
Pforzheim .

Wchauralion „Tivoli"
Ueber die Wcihuachtsfeiertage empfehle den Parteigenossen

meine Lokalitäten zum Besuche.

EL Bock -Bier
aus der Brauerei Höpfner .

Schlachtpartie .
Freundliche Nebenzimmer stehen zur Verfügung.
ES ladet freund!, ein 4980

Karl Landsee ; u« Tivoli.

Weißnachts -Jeier
der orziuijitrlk» Arbeilerschüft Fnrtmngkns
am Sonntag , de« 24 . Dezember , im Saale zur „ Vorstadt “
bestehend in Musik , Gesang , Theater , Glückshafen , Banmver »

steigernng. Couplets , Duette , lebende Bilder re.
Hierzu wird di« gesamte Arbeiterschaft sowie Freunde und Gönner

unserer Sache freundlichst eingeladen.
Eintritt für Mitglieder des Vereins sowie der Gewerkschaften mit

Familienangehörigen frei .
Für Nichtmitglieder im Vorverkauf 28 rj abends an der Kasse 30 Z.

MT KaflenerSffnung 6 1/* Uhr, Anfang 7 Uhr "M >
Die Kommission.4964

Soniilkmolirut . Ukrei» Schopshkim.
Am Montag de» 23 . Dezember st . Feiertag ), abends 8 Uhr

beginnend, findet im Saale zur Bahnhofwirtschaft unsere

Meibnackts-feier
verbunden mit Gabenverlosnng , Theater «nd Tanz statt. Zur Auf¬
führung gelangt . Solidarität ", Charakterbild in 2 Aufzügen

Wir laden unsere Mitglieder mit Angehörigen sowie Freund« unserer
Sache freundlichst ein. 4976

Der Vorsts« d

Spanische

Orangen
ist unser erster Waggon eingetroffen
in grosser , reifer Fracht .

5 Stück IO Pfg . , Dutzend 38 Pfg .
3 Stück 18 Pfg . , Dutzend 15 Pfg .
3 Stück 18 Pfg ., Dutzend 05 Pfg .

Mandarinen
per Stück 5 und 0 Pfennig

bei

Pfannkueh $ Co.
G . m. b. H.

in den bekannte« Karlsruher Verkaufsstelle«.
Telefon 460 , 847 »nd 1684 .

Danksagung .
Für die vielen Beweis « wohltuender herzlicher Teil¬

nahme, welche mir bei dem Verluste meines f» schnell
Heimgegangenen treuen Gatten zuteil geworden sind, ln*. . . . - - - - - - - - ft

vorm. Heid u. Neu, sw
Dank.

besondere der Arbeiterschaft der Karlsruher Nähmafchtnen -
sabrik vorm. Heid u. Neu, sag» ich meine« tiefgefühlte«) |

4969.8 Filiale

Cigarren -Fuhrer
Inh . : Johann Kehret

Gchützenstraße 37 «
Empfehle mein reichhaltige» Lager in

Kigarreu , Zigaretten,
Aarrch-, Kau - u. Schvupf-
taüake in besten Qualitäten.

Fm Weihnachtsgeschenke
kesovdere packnsgen .

Telegramm !
SamStag abend 5 Uhr 30 Min .

trifft eine große Parti « von meinen
allbekannten 4974

7 FelWjkN =
ein , was empfehlend anzeigt

H. Durlachev
Herreuftr . 15 Telephon 1324

Früher Kreuzstratze 6 4974

4960

Rintheim , 20. Dezember 1906.
Anna Jordan ,

geb . Schleifer .

Helbach ’s Rhenus -Borax-
auchkurz Rhenu»-

Borax genannt , behauptet nach wie vor sein« Stellung unter den erft-
klasfigen Waschprodukten. Bon vielen Hausfrauen wird es sogar ständig
bevorzugt, da es sich bei jedweder Verwendung als ideale» ' '
erwiesen hat Mehr und mehr Hausfrauen sollten

"
«« in ihrem eigenes

Interesse benutzen,
erhältlich.

Da» */i Pfund-Packet kostet nur 15 Pfg . Urberall

Veidnsvdk-Kerren
, Pfd.-Schachtel Ä4 oder 30 Stück Inhalt

!

empfehlen 4966

Mannkuch & Ko.
® . m. b. H .

in den bekannte « Karlsruher Verkaufsstelle «.

Ab 1. Janu ar 1866 schließe« unser « Geschäfte
MT abends am 8 Uhr .

0 Pforzheim . 0

Bringe verehrlichen Genossen und Gewerkschaft »«
kollege« meine geräumigen WirtfchastslokalitSte « in
empfehlend « Erinnerung und lad« st« zu einem hochfeine«
Stoff sowie diverse « Speise « freundlichst ein. 4964

Karl Klein , zur deutschen Elche.
9mm

t \
solide und dauerhafte Sattlerware , eigenes Fabrikat ,
in allen Preislagen von 1.— Mk . an . Ferner Koffer
und Taschen jeder Art, Portemonnaies , Brieftaschen ,“

» I« '
Zigarren -Gtnts mit | t

IO Prozent Rabatt st
empfiehlt 4981 ^

Karl Zumstein, Sattler
Kaiserstr . 44 , neben dem Elefanten , Kalserstr . 44 .

ü ii t in mi
Liter offen von SO Pfg . an,
lh Flasche von 60 Pfg- an

smjös. Rolivkiti
von Prinz Loewenstein

per Liier 83 Pfg-
-- ------ garantiert rein - --- ---

Meäoe
per Flasche Mk. 1 . 10 .

i» iiö . Wkißmiilk
Liter von 50 Pfg an,

Vi Flasche von 45 Pfg an

Schannweiite
Flasche von Mk. 2,50 an.

H L Seiger,
Jftartenstrasse 35.

Telefon 1406.
4919 .4

Die Mehzählung für das
Jahr 1906 betr.

Die Zählungslisten über den
Rindvieh- und Pferdebestand der
hiesigen Stadt liegen vom 20. ds.
MtS . an während 8 Tagen auf
der Kanzlei des städtischen stati
stischen Amts, Rathaus 3 . Stock,
Zimmer Nr . 77, zu Jedermanns
Einsicht auf. Die Listen sind für
die Berechnung der Beiträge maß¬
gebend , welch« von den Rindvieh-
und Pserdebesitzern zur Deckung
der Vergütungen für die aus po¬
lizeilich« Anordnung getöteten
Tier « entrichtet werden müssen .

Anträ
Listen
Frist

Karlsruhe , den 15. Dez . 1905 .
Da» Bürgermeisteramt :

S i » g r i st.
4948 Dr, Roth .

J-
'
liuifUlirniörti,

bequem , gut sitzend und farbecht ,
nur eigene Anfertigung
R . Fahr 4633

32 Kronenutrane 32 .

Einige Hauptgewinne
lOOer usw ., zus .

6OOO kamen
1000er, 500et,
ca. 200 Treffer
in der Strastburger Reiter¬
lotterie in m. Kollekte. Sämt¬
liche Gewinne zahle aus und
empfehle nun weiter Badener
und Strastburger je l .—, 11 St .
IO .— , Koloniallofe je 8.30 bei
Mehr mit Rabatt . 4982

Carl Ööti ,
Hebelstratze 11/15 , Karlsruhe .

Schweinefett
feinstes deutsches garant rein

1 tt 65 , bei 5 » 62 t}, bei
50 » -Kübel & 58 4
Schweinefett

amerikanisch garant , rein
1 » 58 «J, bet 6 tt k 55 -*>

bei 50 » -Kübel 4 52 A
Süßrahm -Margarine

bester Butterersatz
1 » 70 A . bei 5 tt a 65 4
bei Kübel »on ßO » 4 62 4

Butterschmalz
beste» bayerisches , garant . rein
kein « Schmelz -Margarine
1 » .« 1 .30 , ßei 5 » ä «« 1 .20

Landbutter
hochfein, rein im Geschmack

Itt ^ t 1 .20 , bei6tt4 M 1 . 15
Eier la .

Stück 67j , 7 , 7Vt A
Sllrllvtikrt frischt Lßndkier

Stück 8 und 10 4
empfiehlt 4648

• II « J

Grbprinzenftr. 81
Hekese« 4s4 tzekeso« 4»4

Prompter
Bersand «ach AuSwärt ».

lfv vV > >


	[Seite 1372]
	[Seite 1373]
	[Seite 1374]
	[Seite 1375]

